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Internationaler iilitaergerichtshof 
Nucrnberg, Deutschland, 11. Januar 1916 
Sitzung 10,00 bis 13.00 Uhr 


GT, PRICELAN: Hoher Gerichtshof, die Angeklagten Kaltenbrunner und Streicher 


werden von dcr heutigen Vormittagssitzung abwesend scins 


iieDUBOST: Hohcs Gericht, ich kam zcstern bis zur Verlesung cines offiziellen 
franzoesischen Schriftstucckes, dasSie in Ihrem Dokumentenbuch vorfinden. 

Es ist cin Bericht des liinistcriums, der sich mit der Deportation von Kriegs- 
gcefangenen befasst. Ich lese daraus vor, cbenso von der Festnahme Juedischer 
Kinder in Frankreich aus Privatasylen oder ocffentlichen Instituten, in 
welchen sie untergebracht waren, 

Mit Ihrer Erlaubnis moccihte ich auf cine Erklacrung zurucckkomnen, 
welche ich fruchr abgegeben habe. Diese Erk acrung bezicht sich suf Ausfuchrun 
von Anordmungen auf Befehl des deutschen Gencralstabes nit Genchmigung des 
deutschen suswacrtigen Amtes bezucglich der Verhaftung aller franzocsischen 
Generale und der Festnahme aller Familien jener Gencralc, die dem Gedanken 
der Kollaboration nicht zustimten. 

Aus dem Artikel 21 des Statuts scht klar hcrvorzugchen, dass das 


Hohe Gericht Bewcis von allgemeinen Tatsachen nicht verlangt. In dem unge= 


heurcny von uns vorzulegenden Tatsachenmaterials befindet sich vicles, das 


bekannt, aber nicht ocffentlich bekannt ist. Es ist jedoch auch solches vor= 
handeh, welches boides, bekannt und auch in allen Lacnder ocffentlich bekannt 
ist. 

Bezucglich der Deporticrung dir Familie des Gencrals Giraud, mocchte 
ich das Hohe Gericht an 6 Hauptpunkte erinnern, die mit dieser Deportation 
zusömmenhacngen, 

Erstens erinnern wir uns alle daran, dass der allierte Rundfunk bekannt gab, 


Frau Giraud, dic Ehefrau des Generals 


VORSITZENDER: Was wollten Sie von uns bezucglich der amtlichen Kenntnis- 


nahme verlangen und was sollen wir daruçber zur Kenntnis nehmen? 


ii. DUBOST: Herr Vorsitzender, ich ersuche, dass das Gericht gemae 
Anwendung des Artikel 21 des Status in dieser Angelegenheit bezeugt, dass 


das Gericht Beweis ucber allgemein bekannte Tatsachen nicht verlangt, 
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Zweitens ersuche ich das Gericht, meine Darlegungen diescr Tatsachen 


A 
anzuhöeren, dic, wic wir glauben, nicht nur in Frankreich, sondern auch in 


Amerika ocffentlich bekannt Sind, weil ja die USA Arnee daran beteiligt war. 


VORSITZENDER: Der Wortlaut des Artikels 21 heisst nicht: "al gemein be- 
kannte Tatsachen", sondern "allgemche Tatsachen."Das ist nicht genau das 


gleiche, 


i.e DUBOST: Ich habe cine franzocsische Ucbersctzung dieses Schriftstucckes 
vor mir, das ins franzocsische folgendermassen ucbersetzt ist: "des Gericht 
v.rlangt nicht, dass allgemein bekannte Tatsachen!" eee ~ = notorictc publique" 
lautet die Ucbersctzung. 

Wir legen es denentsprichend aus; cs ist nicht notwendig, doku- 
mentarisches Beweismatcrial als Be, A8 ciner Tatsache zu erbringen, welche 


allgenein bekannt ist, 


VORSITZENDER: Nun gut, Sie sagten "allgemein bekannt" aber nehmen wir any 
die ‚itglicder des Gerichtes dic Tatsachen nicht kennen? iiic koennte 
in dicsem Falle angenormen werden, dass: sic allgemein bekannt scien? Die 


> 


liitglicder dicscs Gerichtes kocnnten ucber diese Tatsachen nicht unterrichtet 


sein, cs wucrde fucr sie daher schwierig scin, Kenntnisnahme 


vorzunchmen, die ihnen nicht bekannt sind. 


lie DUBOST: Horr Vorsitzender, ich verstche wohl, cs ist eine Frage von 
Tatsachen, ucber die das Gericht cine Entscheidung zu treffen hat. Das Gericht 
wird erklacren, ob cs Kenntnis dieser scolbst von mir vorzulcgenden Funktc 


besitzt oder nicht, 


= 


VORSITZENDER: Das Gcricht zicht sich zur Beratung zurueck. 
(Gerichtspause von 10.20 = 10,30 Uhr) 


VORSITZENDER: DasGericht ist der Ansicht, dass die Tatsachen mit Bezug auf 
dic Deportation des Generals Giraud und die seiner Frmilie, obwohl sie sehr 
wahrscheinlich cine Angelegenheit ocffentlicher Kenntnis in Frankreich sind, 
nicht als allgemein bekannt vorausgesctzt werden kocnnen, im Sinne des Artikels 
21 des Statuts, der sich auf dic ganze ilclt bezicht, 
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enn der franzocsische Anklagcvertreteor Regicrungsdokumente aus 
Frankreich besitzt, dic die Tatsachen bezueglich der Deportation des Generals 
Giraud feststellen, gewinnt die änsgelegenheit cine andere Betrachtungsweisc, 
Wenn solche Dokumente vorliegen, wird das Gcricht sie sclbstverstacndlich 


in Beruecksichtigung zichen, 


Mi. DUBOST: Ich miss also den Beweis erbringen, dass die von den Fuchrern 
dcr deutschen Polizei cinzcln in jeder Stadt und in jeder Provinz der besctz- 


ten Weststcaten Weststaaten Weststaaton begsnenen Verbrechen dic Ausfuchrung 


des zentralistischen und andaucrnden Willcns der deutschen Regierung sind; cs 


wird mir gestattet, dic Beschuldigungen den Angeklagten gcosenueber einzeln 
vorzubringen, 

Bewcis wird dadurch erbracht, dass ganz verschiedene Aussagen schrifte 
lich verlesen worden, Zeussonnussagen, welche von franzocsisch-ancrikanischen 


Behoerden aufgenommen wurden. Das Gericht muss mich entschuldigen, wenn 
© 2 3 


ich genoetigt bin, zahlrciche Schriftstuccke zu verlesen. 


Dcr Beweis muss systematisch zu dicscr Tatsache scin und kann nur 
dadurch crbracht worden, dass ich zcige, dass in Jedem Fall dic deutsche 
Polizei dieselben iicthoden, betreffen denverhaftcten Patrioten angewendet 


hattc, 


Die Verhaftung geschah in Frankreich und die Verhaftungen wurden 
in zivile Straf:cfacnghisse gebracht, oder auch in franzoesische Gefaeng- 
nisse, dic von Deutschen bewacht wurden. Dieser Toil war den Franzosen bekannt- 
lich nicht zugaengig. Die Franzosen unterstanden alle densclben Regine, Wir 
werden den Beweis dafucr erbrinsen, inden wir Zeugenaussagen verlesen von 
Gefangenen aus verschiedenen Strafanstalten. Dieses Regime war unmenschlich, 
die Gefangenen konnten os gerade noch ucberleben. In Lyon, in der Festung 
Montluc bekamen die Frauen in ganzen Taz cine Tasse Kracutertce um 7 Uhr 
fruch, und cinen Schoepfloeffel Suppe und cin kleines Stueck Brot um 17 Uhr, 
D 


ics geht aus Dokument Nr. 555 hırvor, das sich in ihrem Dokunent befindet, 


es ist das 11, Dokument. Ich unterbreite es dem Gericht als Nummer 302, 


VORSITZ=NDER ; Binen Augenblick, ich habe das Dokument nicht zefundene 
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i.e DUBOST: Es ist das 11, Dokunent des Dokunentenbuches Nr. F=555, dic erste 


Seite des Dokunentcs, 


VORSITZENDER; Dicscs Dokunent hat keine Seite. 


iie DUBOST: Ich beziche mich auf „ss e e 


VORSITZENDER; Ich habe es schon gefunden. 


ise DUBOST: Erste Seite des Dokumentes, 2. Abschnitt, bringt eine Zusammen- 
fassung von Zcugenaussagen und ich werde mich auf diese Untersuchung besichen 


und werde hiovon einige Zeilen vorlesen. 





SE". (pm 


Der Zeuge sagt aus, dass er von der Gestapo am 20, September 1943 


verhaftet und gleich bei seiner Ankunft in Fort Muntluc seines 
Hab und Gutes beraubt wurd2. Die Gefangenen wurden gemein behan- 
delt, die Nashrmittelzuteilung war karg. Das Sittlichkeitsgefuehl 
der Frauen wurde nicht geachtet. 

Zweite Seite: "Die Zeugsn in St. Gingolph vom 9. Oktober 1940", 
Disse Zeuzenaussagen bszishen sich auf die Verhaftungen von 

St. Ginsolph, dic im September 1943 vorgenommen wurden. Dar Zeuge 
sagt auf Seite 2, 5. Absatz, am anfanz der Seite Nr. 2 aus: 

"Als wir vom Verhoer zurusckkamsn, hatten die jungen Leute ihre 
Zehen verbrannt, cies geschah durch Benzin. ...* 
Vorsitzender: Welcher Abschnitt ? 

M. Dubost: Auf Seite 2, Abschnitt 5 im franzossischen Text. 

"Als sie vom Verhoer zurusckkamen, hatten die jungen Leute die 
Zehen ihrer Fuesse verbrannt, Den anderen wurden die Waden mit 
einer Lampe verbrannt. anders sind von Polizeihunden gebissen 
worden, 

Dr. üerker: (Verteidiger der Gestapo) #s werden hier von der fran- 
zoesischen Anklagebshosrde Urkunden vorgelegt, die keine aidliche 
Aussage darstellen, die keine 2idesstattlichs Versich2rung geben. 
Zs geht aus ihnen nicht harvor, wer sis aufgenommen hat. Ich muss 
grundsaetzlich dagesen protestier2n, da diese sinfachen Aussagen 
von Leuten, die wader vereidigt noch sidesstattliche Versicherun- 
gen darstellen, die in dem Verfahren hier als Bewaismittel vor- 
gebracht warden, 

Vorsitzender: Ist das alles, was Sie zu sagen haben ? 

Dr. Merker; Jawohl. 

Vorsitzender: Wir werden nun die Antwort von Herrn Dubost anhoe- 
rane 

M. Dubost: Herr Prassident, das Statut nahm Baweise an, wenn sie 
allg2mein bekannt waren. Das Statut setzt keine asgeln fest in 
Bezug auf die Art und Weise, in dar ein Beweis gefuehrt werden 
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soll. Das Statut ueberlaesst es dem Gericht, zi entscheiden, ob 
dieses oder jenes Dokument oder dieses oder jen2s Untersuchungs=- 
verfahren angenommen werdan kann, Nun wurden aber diese Untersu- 
chungen in regslmasssiger gesetzlicher Weise durchgefushrt, je- 
denfalls nach dem Gebrauche meines “andes. In den Polizei-Proto= 
kollen und Gsndarmerie-Protokollen wurden in Frankrsich von den 
Zeugen keine sidesstattlichen ärklasrungen verlangt. 
Im usbrigen sind nach dem Wortlaut das Statuts alle Untersuchungs: 
zur #rachtung von Kriegsverbrechen als authentische Beweise zu 
ebrachten. Artik>l 21 besat, dass das Gericht keine tatsasch- 
lichen Beweise fuer allgemein bekannte Tatsachen verlangen wird. 
Das Gericht wird auch offiziells Dokumentceum Berichte der Lei- 
tun der Vereinigten Nationen als authentische Beweise betrachte: 
Dazu gshosren auch die Dokumente, dis von den verschiedenen Orga- 
nisationen, die von dieser Regierung singesetzt wurden, gebracht 
werden, 
Vorsitzender: Ist das von Ihnen soeben vorgelssene Dokument ein 
offizielles Regierungsdokumsnt oder ein Bericht oder ist es ei 
Dokument, das von einem Kommitee in Frankreich harbaigebracht 
wurde ? 
M. Dubost: Dieser Bericht, +err Praesident, stammt von der Genera] 
verwaltung der franzoesischen Sicherheitspolizei, Sie werden ss 
feststellen, indem Sie das zweite Blatt lesen, wo es links oben 
steht: "Allgemeine Verwaltung der Franzoesischen sicherheitspoli- 
zei." Dann am Anfang links, auf der zweiten Seite: "Polizei-Kom- 
missariat von St. Gingolph", Protokoll eines Verhoers. 
Vorsitzender: Koennen wir das Vokumant sehen ? 
M. Dubost: Selbstverstaendlich, wurde dieses Dokument dem Gericht 
eingssrsicht. Der Sekretasr kann Ihnen dieses Dokument bringen, 
Vorsitzender: Ist dies sine berlaubizte Abschrift ? 
KR, Dubost: Jawohl, die Abschrift ist beglaubigt und zwar durch der 


Kabinettschef des Kriegsministeriums. 
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Vorsitzender: M. Dubost, es ist mir gerade mitgeteilt worden, 
dass die franzoesische Änklazebehoerds sich das Dokument behal- 
ten hat und nicht, wie die anderen Anklagebehoerden, es dem Gerici 
uebergeben hat. Ist das richtiz ? 
Me Dubost: Die franzoesische Anklagsbehosrde hat das Dokument 
offiziell dem aerrn Martin ueberreicht. 
Vorsitzender: Ich moechte das Uriginaldokument sehen. Soweit es 
uns bekannt ist, befindet es sich in den Haenden des franzossi- 
schen Sekretaers, und wir moechten das Original gerne sehen. 
M. Yubost: Ich habe das Original holen lassen, Herr Vorsitzender, 
Dieses Dokument ist eine beglaubigte Abschrift des Originals, das 
Original ist im Archiv des franzoesischen Nachforschungsdienstes 
fuer Sriegsverbrechen. finerseits haben sie die Unterschrift von 
Herrn Menthon, und andererseits ist es beglaubigt durch den Ka= 

ka 
binettschef des Justizministers Dr. Jombeau und traegt auch den 
offiziellen Stempel des franzoesiscnen Justizministers. 
Vorsitzender: Einen Augenblick. Za scheint, dass es ein Regie- 
rungsdokument ist und dass es ein Dokument des Komitees, das von 
Frankreich mit der Untersuchunz von Kriegsverbrechen betraut ist. 
Ist das richtig ? 
M. Dubost:Herr Praasident, es ist ein Dokument der allgemeinen 
Verwaltung der Sicherheitspolizei und wurde im Verlauf einer Un- 
tersuchunz ueber Kräsgsverbrechen verfasst. Diese Untersuchung 
wurde vom franzoesischen Amt zur Nachforschung von Kriegsverbre- 
chen einzeleitst. Das “riginal ist in Paris, die Abschrift ist be- 
Zlaubigt und traszt dis Unterschrift des Chefs des Kabinetts des 
Justizministeriums in Paris. 
Vorsitzender: Die Frage ist nicht die, ob es sich um eine richtige 
Abschrift handelt, sondern, ob im Rahmen des Artikel 21 des Status 
das Dokument als Regierungsdokument oder als ein Bericht der Ver- 
einigten Nationen zulaessig ist oder ob es von einem Komitee, das 


mit der Untersuchung der Kriegsverbrechen betraut ist, aufgestell 
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wurde. Ich habs Sie gefragt, ob es so ist ? 

M. Dubost: Jawohle 

Vorsitzender: Ich spreche zu Me +ubost. “aben Sie noch etwas hin- 
zuzufuszgen ? 

Me Dubost: Nein, ich habe nichts hinzuzufuegen. 


Dr. Merker (Verteidiger der Gestapo): Ich glaube, dass dieser Be- 


richt, der hier vorgelegt worden ist, nicht als Regierungsdokument 


beh:ndelt werden kann, sondern dass er ein legales Protokoll ist, 
das von Polizeistellen nisdergeschriaben wurde, also in keiner 
Weise eine authentische Erklasrung ainer Regierung oder eines Un- 
tersuchunzskomitses sein kann. Ich bstone noch einmal, dass diese 
Erklaerungen, die von einem kleinen Polizeirevier aufgenommen 
wurden, nicht beeidigt sind, und ich muss entschieden dagegen 
protestieren, dass sie hi2r als Beweismaterial vorgebracht werden, 
Vorsitzender: Haben Sie noch 2twas hinzuzufuegen ? 

Dr, Merker: Nein. 

Vorsitzender: Wer ist Me Binaud? 

Me Dubost: s ist der Polizisinspektor in St. Gingolph. Uebrigens 
muss ich einen Fehler des Verteidigers bemerken, der sich aeusser- 
te, Gingolph sei sin kleines xevier. Es ist eine Grenzstelle und 
hat einen sehr bedsutenden Polizeidienst, selbst wenn es sich um 
eine kleine Ortschaft handelt, 

Vorsitz3nder: M. Dubost, sind Sie sich darusber klar, was das Pro= 
blem ist. Es ist sine “rage der Auslegung des Artikels 21, und das 
Gsricht darf um Ihre Hilfe bitten in der Frage, ob dieses Dokument 
im Rahmən des Artikel 21 fasllt. Wenn Sie irgendetwas ueber diese 
Angelegenheit zu sagen haben, wuerden wir uns freuen, darueber Zu 
hoeren, 

M. Dubost: Es scheint mir unmoeglich, dass das Gericht diese Doku- 
mente und ashnliche Dokumente nicht als Beweise anerkennen sollte, 
denn alle diese Dokumente tragen nicht nur die Unterschrift der 
franzoesischen Regierung, sondern auch die des Bevollmaechtigten 


des Justizministers fuer Kriegsverbrechene 
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Untersuchen Sie den Siegel, welcher sich bei dcr zweiten Unterschrift befinadtt 
Vorsitzender: Sagen Sie uns, wo diese Unterschriften sind ? 

MeDubost; Hier ist (auf Ans Dokument zeigen?) ein Hinweis darauf, e 

Es steht hier, dass dieses Dokument der franzoesischen „nklagevertretun; 
uebbereicht wurde, als Beweis, und zwar wurde es ueberreicht von der Unter» 
suchungskoimission fuer Kriessvcrbrechen und traegt die Unterschrift des 
Chef's d.s Kabine&ts ces franzocsischen Justizministeriums, Sie koennen dort 
lesen: “Kommision fuer Zie Untersuchung ler Kriessverbrechen," 

Vorsitzender: Ist es richti;t, dass eine Untersuchung; von der Folizie Aurch- 
geßuehrt worlen sare? 

Koennen Sie mich nicht hoeren, oder kommt die Uebersetzung zu Ihnen nicht 
durch ? 

ieDubost: Die Ucbersetzung hat nicht fertis: gesprochene 

Vorsitzender: Ich habe meinen Satz nicht teenligt. Was ich unterbreite 

war diese Ist es richti;, zu sagen, dass es sich um eine Polizei-Unter- 
suchung um den Tatbestand hancelte und dass diese Untersuchungen nicder- 
geschrieben wurden und dass denn cer Justizminister fuer den Zweck dicses 
Frozesses = Cicsen Tolizeibericht cinrechte. Ist Ans der Inhalt cer angele- 
genheit ? 

Mr.Dubost: Jawohl, Herr Praesident, ich glaube, dass wir einverstanden 

sind, Die Untersuchun.sstelle fuer feindliche Kriegsverbrechen in Frankreich 
ist vom Justizministerium abhaenzi; und diese Untersuchunzgsstclle laesst 
Untersuchungen durchfuehren von Justizpolizeibesmten, wie ZeBe durch den 
Monsieur MseBinzud, Inspektor der Spezialpolizei im Spezialkommissariat von 
Saint Gingolph, 

Vorsitzender: Das Gericht moechte Wissen, wenn die Untersuchun;sstelle fuer 
Kriegswerbrechen geschrffen wurle, 

Iir.Dubost: aus dm Gelaschtnis kann ich Ihnen leider dns senauc Datum 
nicht angeben, aber diese Dienststelle ist in Frankreich nach der Befreiung 


einzcsetzt worden, Vom Oktober 1944 an funktionierte sie schon. 
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Mesitzenaer: Sie wurde also nach diescm Folizeibericht geschaffen. 


Ist das richtig? 


MreDubost: Nein, vorher im September, 
Vorsitzend r: September welchen Jahres? 


Mr.Dubost: Im September 1944 wurde Zie Untersuchun:sstclle fuer Kriessvere 
bfechen in Frankreich geschaffen und diese Dienststelle Gab Befehle esecceocece 
Vorsitzender; Die polizeiliche Untersuchung wurde also durch diese Dienst- 
stelle oder unter dieser Dienststelle durehgefuchrt. Das ist das, was ich 
sagen wollte, Ist das dieser Bericht? Ich halte cs fuer richtiz, wenn Sie Ihren 
Kopfhoerer aufbchalten. Der Polizeibericht hat dns Datum vom 9. Oktober, Dar- 
nach scheint Jer Folizeibericht nach der Einrichtung dieser Dienststelle geunacht 
worden zu sein, Ist das richtig ? 

Mr.Dubost: Den Beweis dafuer Herr Praesident haben Sie, wie Sie ohen links 
auf der 2,Sceite bemerken, ĉie dun anfang des Protokolls darstellt, Dort 

lesen Sie "Betrifft: Untersuchung ueber die von Deutschen veruebten Schreckense 
taten gegen dic Zivilbevoelkerun e" 

Diese Untersuchung wurde vorgeschrieben durch diesc Untersuchun ;sstelle fuer 
Kriesverbrechen,. 

Vorsitzender; Das scheint richtig zu sein, dass Jie Dienststclle im September 
eingerichtet wurde und der Polizeibericht vom 9. Oktober stamt e 


Das Gericht wird sich zur Beratung dieser Frage Zurucckzichene 


(Gerichtspause von 11, O 5 Uhr bis 11.35 Uhr. ) 


Vorsitzenler;: Das Gericht hat die Fragen, die sich ergeben haben, geprucft tnd 
ist der Ansicht, dass das Dokunent a Ans von dem fronzoesischen ankla,;ever= 
treter vorzelet worden ist, ein Dokuncnt ist, das von einem Kommittee zur 
Pruefung von Kriezsverbrechen stamıt un], dass es in "en Rahmen des artikels 
21 des Statues faellt, Die Tatsache, dass es nicht eidesstattlich versichert 
worden ist, hindert uns nicht daran, dass es ein unter len artikel 21 fallendes 
Dokument ist, wovon das Gericht emtliéh Kenntnis zu nehpen hat, Dic Frage wines 
beweiswiechtigen Vertes wird unter „rtikel 19 ces Statutes betrachtct werden 
muessen, daher nach artikel 19 und 21 des Statutes wiri das Dokument als Bee 


weismaterial 
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SEN, werden und der Protest des Verteidigers fuer die Gestapo wird ab= 


gelchnte Das Gericht wuenscht, dass alle Ori;;inaläokunente mit den Genersl= 
sekretaer des Gerichtes eingereicht werden und dass, wenn sie besprochen sind 
im Gerichtssaal s das Originaldokument dem Gericht zu dem Zeitpunkte dur 
Verfuegung stehen soll, 

Lucwig BABEL, Verteidiger der SS und des SD: 

Ich wurde Aahin informiert, dass General Girnud und seine Familie nacnlicher- 
weise auf Anordnung Himeler's nach Deutschland gebracht wurde, dass diesclben 
aber gut behandelt wurden und in ciner Villa unter gebracht waren, dass sie 
gesund nach Frankreich zurucck;cbracht wurden, dass es ihnen gut gegangen ist 
und heute noch ut geh „ Es ist nicht ersichtlich, welche Beweise “mn. 
Vorsitzender: “Vir beschaefti.;,cn uns Jetzt nicht = 

Bitte verzeihen Sie Aie Unterbrechun;, 

Wir beschaeftigen uns Jetzt nicht mit Fragen, ie sich auf General Giraud 
bezichen, Das Gericht === 

Hoeren Sie micht jetzt. Kocnnen Sie Jetzt hoeren, was gosa,; wird, was ich 


sagte, “enn Sie einen antraz stellen wollten, der 





NT 


H0263.0013 


—__ 


25 Jan-N=ERr=], 

die Deportation des Generals Giraud beziehen sollte, oder von Tatsachen vor- 

lesen wollten oder Tatsachen, die sich auf diese Deportation beziehen, so 

kann sich das Gericht hier nicht beschaeftiren, Es ist hereits entschieden 
worden, dass es amtlich von Aen Tatsachen, die sich auf Giraud beziehen, 

nicht Kenntnis nehmen kann, 

Dr. Babel: Ich war der Ansicht, dass durch meine Beschreibung die Situation 

klarer gestaltet werden koennte, und dadurch die Verhandlunren 

in der Richtune abrekuerzt werden kcennten, vielleicht, Nas war der Zweck 

meiner Anfrage, 

Vorsitzender; Wenn Sie etwas vorlegen, was Sie erklaert haben wollen, so ist 
das in Or“nunr, Ich weise nur Aarauf hin, dass wir uns jetzt 
mit dem Falle Giraud nicht beschaeftiren, 

Jae 

Bitte, erlaubt mir das Gericht, fortzufahren, Also: Es erscheint 

mir notwendi>, auf den Reweis zurueckzukommen, den ich schuldig 
bin, Ich muss zeigen, dass durch die einheitliche Art des Verfahrens, der Qua- 


len, denen die Anreklacten = = 


Vorsitzender: Sind Sie mit dem Dokument, das wir eben zugelassen haben, fertig? 
AA i 


zehe jetzt auf andere Dokumente ueber, Aber ich erlaube mir 

kurz zusammenzufassen, was ich heute morren als Beweis erbrinsen 
werde, indem ich Dokumente verlese, 
Ich sagte eben, dass es mir nun oblag den Beweis zu erbringen, dass der ein- 
hsitliche Charakter der Misshandlungen der verhoerten Gefangenen waehrend 
Unterfracunz von allen Abteiluncen der Deutschen Polizei einen gemeinsamen 
Willen beweist. Da wir in Aiesem Zusammenhanr keine direkten Peweise bringen, 
wie wir sie eestern im Zusammenhang mit den Geiseln brinzen konnten, 2,B. 
Papiere rezeichnet von Keitel muessen wir eine andere Methode benutzen, die 
aber ebenso gewiss ist, denn dieses rleichartire Verfahren mit allen Gefangenen 
setzt einen gemeinsamen Willen voraus, der uns zurueckfushrt zum Chef der 
Deutschen Folizei, zum Mittelpunkt der Aeutschen Resierunr, der die Angeklarten 
angehoerten, Dies ist Dokument Nr, 555, das ich vorgelesen habe, es bezieht 
sich auf die Visshandlunzen von Gefangenen in Monluc und Lyon, Ich gehe nun 


auf Dokument 556 ueber, das wir unter Nr, 330 einreichen, Dieses Dokument be- 
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zieht sich auf das Regime in den Gefaenenissen der Stadt Marsailles. Dieses 


Dokument kommt unmittelbar nach dem Dokument 555, bei Jem wir stehen ges 


blieben waren, Das Gericht wird feststellen, dass es sich um das Trotokoll 
des militaerischen Sicherheitsdienstes in Vaucluse handelt und sich mit den 
von dem Deutschen an politischen Haeftlincen »eranrenen Gewalttaten beschaef- 
Let, Dieser Bericht bekraeftigt die schriftliche Aussare des M, Mousson, 
welcher Direktor eines Nachrichtentueros war "Am Lë, Ausust 1943 verhaftet, 
wurde am 30. August 1943 in das Gefaenenis Saint-Tierre, Marsailles ueber- 
fuehrt." 

Ich lese den letzten Absatz der ersten Seite des Dokumentes, 

"Nach Warsailles Saint-lierre verfrachtet am 30, Aurust, dem Saal PF. 
zureteilt. Dieser Saal war 25 m lang - æ 
Vorsitzender: Soweit ich das beurteilen kann, ist das nicht der letzte Paracray 
Me Dubosts Das ist der letzte Abschnitt Jes franzoesischen Textes, des Do- 

kumentes F 556, Tatsachen>ericht. 
Vorsitzender: Ja, ich verstehe jetzt, es ist Faragraph E, nicht wahr? Nein, 
es ist wahrscheinlich èin Irrtum da. Nun habe ich es, glaube ich, 
Lesen Sie es bitte, 
Wir wurden am 30, aucust nach Marsailles in das Gefaenpnis Saint 
Fierre verfrachtet." 
Vorsitzender: Meine Dokumente sin? unrichtig numeriert. 
Me Dubost: Seite 556. 
Vorsitzenderş Ich habe es gefunden, aber es ist nicht das Dokument, aus dem 
Sie vorlesen, 
Ich werde mir das Buch ansehen, Das Dokument kommt unmittelbar 
nach dem Dokument, das ich soeben vorlas und bei dem wir stehen 
geblieben waren, Letzter Abschnitt: 

"Am 30. August wurden wir in das Gefaengnis Saint Tierre in Marsailles 
verfrachtet, und dem Saal P zugeteilt. Dieser Saal war 25 m lang, 5 m breit 
un? oefters wurden 75 oder 80 Mann hineingepfercht. Es pab zwei Strohsaecke 
fuer 3 Personen. Ausserdem herrschte ein furchtharer Dreck, es rab Laeuse, 
Floehe, Wanzen und die Nahrung war unreniessbar. Fuer ganz geringe Vergehen 
wurden Kameraden reschlagen und 2 oder 3 Tage lane ohne Nahrung in Einzel= 


zellen gesperrt." 
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Auf der folrenden Seite, der 4, Abschnitt: 

"Am 15, Mai wurde ich wieder gefanren renommen und zwar in brutaler Weise," 

Es ist der h, Abschnitt, ich wiederhole: 

"Am 15. Mai wurde ich wieder erfasst und zwar auf ranz brutale Weise nach 
dem Gefaengnis Saint Anne ueberbracht," 

5. Abschnitt, selbe Seite: 

"Lebensbedineuncen in Saint Anne bedauernswuerdig, sehr schlechte Hygenie, 
Die Ernaehrung wird durch ^ie National-Hilfe-Orcanisation releistet," 

Folrende Seite: 

"Lebensbedineunsen im Gefaenrnis Petites Beaumettes, 
Die Lebensmittel waren rerade renug, um nicht zu sterben, keine Fakete, das 
rote Kreuz gibt sehr viele, aber wir bekommen sehr wenire," 
Das Gefaenrnis in Poitiers, es handelt sich, ich wiederhole es, um ein Gee 
faenrnis, das zanz von den Deutschen kontrolliert war und zwar ausschliesslich 
von ihnen, 

Das naechste ist das Dokument F-558, das ich unter Nr. 301 einreiche, 
Diesem Dokument ist noch ein anderes hinzugefuect, vorletzte und letzte Seite, 
und es ist ein Bericht aus dem amerikanischen Informationsdienst in Paris, 


Presseabteilunz, 18, Oktober 19). Das Gericht wird wissen, dass alle diese 


Berichte zu den Dokumenten gehoeren, die von der franzoesischen Dienststelle 


zur Untersuchung von Kriersverhrechen eingereicht wurden. Wir lesen unter 
Ziffer 2: 

"Herr CLAEYS wurde am 1h, Dezember 1943 durch die Gestapo verhaftet, tnd 
im Gefaengnis Fierre Levee bis zun 26, Aurust 1944 festrehalten." 

Abschnitt 3: 

"Waehrend seiner Gefaenrnishaft, verlancte er als Kriersverwundeter eine 
Matratze, Man sarte ihm, dass er nach einem Gestaendnis eine erhalten werde, 
Er musste mit etwas Stroh auf dem Boden schlafen, 7 Maenner in einem Raum, 
von 4 m Laenre, 2 m Breite und 2,80 m Hoehe, 20 Tare ohne die Zelle zu ver- 
lassen, Durch seine "unden war das WC sehr unbequem fuer ihn, Die Deutschen 
verweigerten irrendetwas dafuer zu tun," 

Absatz 4, unter klein-H3 

"Ein anderer Wor 120 ko, und verlor 30 ke in einem Monat, 
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r ein Monat in Sonderzelle, Wurde dort gefoltert und starb an Wundbrand in 

den Reinen, infolge der durch die Folterungen entstandenen Wunden. Start nach 
10-taerizem Todeskampf allein und ohne Hilfe," 

Unter Nr. 5: 

"Folgende Marterungen wurden angzwandt: 

Die Opfer wurden mit an den rechten Dein zebundenen Haenden niederrebeuct 
gehalten, dann zu Boden geworfen und mit einem Schlarrine 20 Minuten eeschlacen, 


Wenn sie ohnmaechtig wurden, goss man ihnen einen Wasserstrahl ins Gesicht, 


Damit wollte man sie zum Sprechen bringen, So wurde Herr Francheteau innerhalb 


6 Taren, 4 Tape auf diese Weise behandelt. In einicen Faellen wurde der Fatient 
nicht gebunden, Wenn er hinfiel, zogen sie ihn an den Haaren hoch und machten 
weiter." Seite 2:"In anderen Faellen wurde das Orfer nackend in eine besondere 
Strafzelle gebracht, Seine Haende wurden an einem Eisenritter ueber seinem Kopf 
angebunden. Er wurde geschlagen, bis er sprach." 

Klein=b: 

"Schlaren, wie oben war nicht ueblich, aber Herr Claeys hatte Freunde, die 
elektrische Folterungen gesehen hatten. Ein dektrischer Draht war am Fuss des 
Opfers angebracht und ein anderer Draht an anderen Koerperteilen, Die Warterune 
war umso schlimmer, als die Deutschen in den meisten Faellen car nicht wussten, 
welche Auskuenfte sie von den Gemarterten wuenschten," 

Und am Ende die 5 letzten Zeilen: 
"Folterung war dort das Aufhaengen an den auf dem Ruecken rebundenen Haenden 


bis zur Ausrenkunr der Schultern, Spaeter wurden 
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dic FusseSohlen mit Rasierklingen zerschnitten und die Opfer 


gezwungen auf Salz herrumzuschen. 


D 


Dic Gofrenmisse in Nordfrankreich beschreibt Dokument 506, 


das nachfolgende in dem Dokumentcnbuch, wir reichen es unter Nr.30! 


cin. Dicscs Dokument stammt nuch nus dor amorikean chen Kriogsvor- 


brochcruntorsuchungsstclle. Scite 1, unter a, lesen Sic folgendos: 
Zu dicscr Zeit wurde ein allgemeiner Bericht von Professor Paucot 
ueber dio doutschen Schnndtaten in Noräfra=-nkreich und Bolzien 
analysicrt. Dicscr Bericht orstrockt sich hauptsncchlich auf dic 
Taetiskoit der deutschen Polizoi in Nordfrankrcich in den S&acdton: 
rras, Bothune, Lille, Valowciennos, Velo, Los Bains, La Madelcino, 
Quincy, Loos, Belgium Saint Gilles, Fort De Huy and Campde Beverloc 
Dicsem Boricht sind 73 Zcugennussagen von Schlachtopforn beigegebor 
Es folgert nus der Prucfung diescr Zougennussngen, diss dic Bru- 
talitact und Barberci, welche in dem Verlaufe von Unterfragungen 
verwendet wurden, in den verschiedenen nngefuchrten Ortschaften im 
mer die glolchen waren. Diosc Synthese, wovon ich eben sprnch, 

ist in dicsom mcriknnischen Bericht dargestcollt. Ich glaube, dass 
wir uns nicht lnengcr dsrucber auslassen mucssen, denn dicse 
Syntheson, dic so zusnumenwirken, wird auf der orsten Scito schon 
fostgestcllt. Im ucbrigen wird ja das Gericht auf Scite 4,5, 6 und 
7 lesen koennen, wie dicse Marterungen, dic alle di 

waron, und systomatisch durchscfuchrt und von don Deutschen 2n- 


gcwandt wurden, um Gestaend c zu erzwingen. Scite 7 kocnren 
Sic lcsen und zwar 5. 
"Ein Gefnngener, dcr einen Fluchtvorsuch machto und wieder 


gcfasst wurde, worde von seiner Zelle dor Wut von Polizcihundon 


ucbergebenm dic ihn lebondig vorzchrten." 


(hier endet dc 30 Ke Rocdér und Frl. Otto) 


Scito 17: - es ist nuch Scito 17, 2. Absatz im Doutschen Toxte 
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und loutct wic folgt: Es ist cine Wiedorgnabe des Berichtes von 
Horrn PROUILLE. Ich werde diesen Toil Ausnahmswoiso vorlesen, 
infolge der darin erwachnten Tatsachen. Ich zitiore: 

"Ich wrde vor ein deutsches Feldgericht wegen Waffenbesitze 
zu 18 Monaten Gefaengnis verurteilt und nachdem ich Bekanntschaft 
mit dem Gefaengnis von Arras, Rethune und Loos gemacht hatte, 
wurde ich nach Deutschland verschleppt. Infolge schlechter Be- 
handlung in Ostpreussen musste ich meine Augen untersuchen las- 
sen. Man fuehrte mich ins Revier, ein deutscher Ärzt liess mir 
Tropfen in die Augen floessen. Einige Stunden spaeter wurde 
ich nach heftigen Schmerzen blind. Ich verbrachte einige Tage 
im Gefaengnis von Fresnes und wurde dann in die Augen-Klinik 


"Auinze-Vingt, Paris" 


ueberfuehrt. Professor Guillamat, der mich 
untersuchte, bestaetigte, dass man mir mit einer aetzenden Flues- 


sigkeit die Augen ausgebrannt hat." 


Unter Nr. 561 werden wir ein Dokument verlesen, welches auch 
von der amerikanischen Auskunftstelle ueber Kriegsverbrechen 
stammt. Wir legen es als Nr. 306 vor. Auf Seite 2 wird das Gerick 
den Beweis finden, dass Herr Herrera Marterungen bei gewohnt hat, 
denen zahlreiche Personen zum Opfer fielen und dass er einen 
Polen namens Riptz gesehen hat, dessen Fussohlen verbrannt 
waren. Spaeterhin wurde der Schaedel dieses Polen mit einem 
englischen Spornschluessel sespaltct. Nachdem er geheilt war, 
wurde er erschossen. Ich zitiere: Dem Hauptmann GRANDIER, der 
im Weltkrieg 1914 einen Beinbruch erlitten hatte, wurde von 
seinen Verhoerern gedroht, dass ihm auch sein zweites Bein gebro- 
chen werden wuerde, was dann auch getan wurde. Da er infolge 
einer Spritze halb verrueckt geworden war, liessen ihn die Deut- 
schen verschwinden." 

Wir wollen selbstverstaendlich soviel Zeit wie moeglich 
sparen, aber das Gericht muesste wirklich diese offiziellen ameri 


kanischen Berichte zur Kenntnis nehmen, denn sic fuehren alle 
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sehr genau aus, wic dicse Folterungen von den verschicdenen Deut- 
schen Polizisten durchgefuchrt wurden in zahlreichen Gegenden 
Frankreichs und sie zeigen auch ganz genau die Einfoermigkeit der 
angeWandten Methoden. 

Das folgende Dokument traegt dic Nr. S-571 und wir reichen 
es dem Gericht als Nr. 307 ein. Wir verlesen daraus nur einen 
Absatz. Es sind 4 Zeilen auf Seite 36. Es ist der 5. Absatz von 
unten und der 4. Abschnitt von Seite 20 des deutschen Textes, 
Herr Robert Vanessche, wohnhaft in Tourcoing. 

VORSITZENDER: W 

M.DUBOST: Scite es ist die letzte Seite des Dokumente 
571, letzte Seite des Dokumentes. 

VORSITZENDER: Seite 5 6 ? 

M.DUBOST: Es gibt Seiten, deren Seitenzahl nicht sehr 
leserlich ist. Also es ist dic letzte Seite dieses Dokumentes, 
ein Bericht eines Herrn Vancssche, in Tourcoing vohnhaft und er 
erklaert: 

"Ich wurde am 22. Februar 1944 zu ilouscron (Belgien) von der 
Gestapo in Zivilkleider vcrhaftet. Als sic mich verhoerten, waren 
sic in Uniform." 

Ich ueberspringe einen Absatz: 

"Ich wurde zum 2. Mal in Gand im Wehrmachtsgefaengnis vere 
hocrt und blieb dort 31 Tage. Da wurde ich wachrend 2 oder 5 Stun- 
den in eine Art Holzsarg eingeschlossen, wo man Luft nur durch 
9 in die Decke gebohrte Loecher atmen konnte." 

Scitc 38 desselben Dokumentes. In dem Einband ist es ein neues 
Buendel. Herr Marcel REMY, wohnhaft in Armenticres, 112, Rue de 
Cimctiere, erklaert: 

"Ich wurde am 2. Mai 1944 in Armenticres verhaftet, nach dom 
Gostapo-Hauptquartier und von dort am selben Tag ungefachr um 
3 Uhr nach La Madeleine, Rue Francois Debats gebracht. Ich wurde 
zweimal vcrhoert.e. Das erste Verhocr daucrte 1 Stundo, ich lag auf 


dom Bauch und empfing ca. 120 Hiche mit dinem Ochsennerv. 
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Das 2. Vorhoer dauerte etwas laenger, Es war wieder dasselbe, ich 
lag auf dem Bauch und empfing Hiebe. Da ich nichts sagen wollte, 
zogen sie mich aus und setzten mich in eine Badewanne. Am 5. Mai 
wurde ich abermals in Loos verhoert. An dicsem Tage hat man mich 
an den Fucssen aufgchaengt und Hiebe regneten auf meinen ganzen 
Kocrper. Da ich immer noch schwieg, wurde ich abgcbunden und noch- 
mals auf den Bauch gelegt. Da ich vor Schmerz schrie, traten sic 
17 Zachne verloren." 

Es folgen dic Namen von 2 Foltcrungon. Sic interessieren uns 
hicr nicht. Wir wollcn hicr nur beweisen, dass ucberall dic Foltc- 
rer dieselben Verfahren bonutzten. Und sic konnten das nur in 
Ausfuehrung von Befehlen, dic ihnen von ihren Vorgesctzten gegeben 
worden waren, tun. 

Seite 16, Zeugcnaussage von Herrn GUERRIN, 1. Absatz, 8.Zoilc: 

"Da ich nichts gestchen wollto, band mir ciner der Fragenden 
mein Halstuch auf den Mund, um meine Schreic zu ersticken. Ein 
anderer nahm meinen Kopf zwischen seine Beine und zwei weitere, 
beidcrscits von mir, verabroichten gcwaltige Hicbe auf meine Len- 
den, jedesmal, wenn ich log. 
Diese Sitzung dauerte 2 Stundon. Am folgenden Norgen fingen sic 
wieder an und das dauerte ebenso lange, wie die vorherigo Sitzung. 
Man untcrzog mich diesen Miss andlungen, weil ich am 11. November 
mit andcren Kamraden der Resistance cinen Kranz an das Toten- 
denkmal des Kriegos 1914-1918 sclest habe." 

Seite 48, cs ist Scito 29 dos deutschen Textos, ein Bericht des 
Herrn Alfred DEUDON. Es ist Abschnitt 3. Hicr ist cine Schilderung 


der Misshandlungen dic er erlebte: 


"18.August hat man mir den Hoden behacmmert, 
19, * wurde ich in dic Badewanne getaucht, 
- wurde mir der Kopf mit einem Eisenring zusammen- 
geprosst 
war ich Tag und Nacht angekcttet, 
nochmals Tag und Nacht angekettt und dann wurde 
ich einen Moment bei den Armen aufgeohacngt." 


Seite 49, Seite 30 des deutschen Textes, Aussagen des Herrn DELTOMBE 
3307 





HI, 


25 .Jan-W-LA-1 021 

"Ich wurde am Uh, Juni 19) um 17 Uhr im Virtshaus Fosse Dutemple beim 
Viaechterhaus von Valenciennes von der Gestape verhaftet." 

Ich lese Ahsatz 2: 

"im 15. Juni, 8 Uhr morgens, wurde ich in einen Folterkeller cefuehrt. 
Sie frugen mich aus und ich sollte meine Kameraden, sowie unsere Unter- 
kuenfte angeben, "eil ich nicht schnell genug antwortete, begann die Folterunr 
Sie legten mir besondere Handschellen an, Haende hinter dem Ruecken, hingen 
mit mit den Handzelenken auf und verhauten mich mit einem Ochsenziemer, he= 
sonders am Kreuz und im Gesicht. Diese Folterunren dauerten an diesem Tag 
3 Stunden. 

Freitag, 16. Juni geschah das gleiche, dauerte aher nur 1 $ Stunden, 
da ich ohnmaechtiz geworden war und ich wurle mit einer Bahre in die Zelle 
geschleppt. 

Samstag abermals Folterunsen. Da musste ich einrestehen, denn die 
Moerder steckten mir Nadeln in den Arm. Sie liessen mich dann bis zum 10. 
August in Ruhe, Dann wurde ich zur Schreitstuhe erufen und man sagte mir, 
dass ich zum Tode verurteilt waere, 

Man schichte mich nach TIruesscl, wo ich am 8. September aus dem Ver- 
bannten-Zug durch belgische Patrioten befreit wurde." 

Seite 56: Die Frauen waren den gleichen “Misshandlungen ausgesetzt, wie 
die Maenner. Neben den koerperlichen Folterungen erfreuten sich ihre sadisti- 
schen Henkersknechte besonders daran, wenn sie sahen, dass eine Frau oder 
junge ilaedchen, welche nackt ausgezogen wurden, sich schaemten. Sogar vor 
schwangeren Frauen hielten sie nicht zurueck. Und wenn die Frauen unter den 
Drutalitacten niederkamen, liess man sie ohne Pflege und setzte sie allen 
derartigen erschwerenden Zusammentreffen aus, die die Folge einer solchen 

e 
verbrecherischen Entbindung; waren. Dies ist der Text einer Zusammenfassung, 
welcher von dem amerikanischen Vffizier verfasst wurde, welcher die Unter- 
suchung leitete. 

Das Gericht wird auf Seite 58, Seite 36 des deutschen Textes, unten 
im franzoesischen Text die Erklaerung von Madame SINDEMANS finden. Sie wur- 
de in Paris am 2h. Februar 19) verhaftet von 4 Soldaten und 2 deutschen 


Zivilisten, die mit Revolver und ilaschinenpistolen bevraffnet wären. Sie 


untersuchten ihre Handtasche un! fanden 3 Ilentitaetskarten. Dann untersuch- 


ten sie ihr Zimmer und fanden Stenpel der Kommandantur, söwie auch Ausweis- 
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papiere, “usweiskatten deutscher Arbeiter,die sie sich am Vorta-e beschafft 
hatte, 

Von Seite 59 moechte ich den zweiten Absatz des franzoesischen Textes, 
der von Ihnen liegt lesen.: 

"Sie legten mir sofort Handschellen an und fuehrten mich zum Verhoer ab. 
Da ich keine Antwort Rab, schlugen sie mich derart gewaltig ins Gesicht, dass 
ich vom Stuhl fiel. Sie peitschten mich mit einem Gummiknueppel mitten ins 
Gesicht. Dieses Verhoer begann um 10 Uhr morrens und endete erst abends 11 
Uhr. Ich muss hinzufuezen, dass ich 3 lionate in anderen Umstacnden war." 

Jetzt legen wir das Dokument 563 und auch 56) vor, beide sind unter einer 
Nummer 308. Be ist ein ericht ueber Gewalttaten der Gestapo in Bourges, Ich 
werde einen Teil diescs Derichtes vorlesen - auf Seite 6 des franzoesischen 
Textes und Scite 5 des deutschen Textes. 

VORSITZENDER: Herr Duhost, wie beweisen Sie die Identitaet dieses Doku- 
ments. Ës scheint ein Pericht von M.Mare Toledano zu sein. Ist das richtig? 

M.DUB0ST; Herr Pracsident, dieser Bericht wurde zusammen mit den an- 
deren Dokumenten, dem von der franzoesischen Untersuchun:skommission fuer 
Kriegsverbrechen hinzugefue:t. Das wird bewiesen durch die offiziellen Un- 
terschriften von Herrn Tombeau, auf dem Original hbestaetict. Dieses liegt 
dem Gericht oder dem Sekretaer des Gerichtes vor. 

Wir werden Seite 5 verlesen, Ës ist Jie 1. Seite des Vririnaltextes: 

" Ich, Unterzeichnete, liadame BONDOUX, Aufscherin des Gefaengnisses von 
Dourges, bescheinise, cass 9 liacnner, meistens junge Leute, eine schaendliche 
Behandlung erlitten haben, indem sie waehrend 15 - 20 Tagen mit auf dem 
Ruecken gebundenen Haenden und geketteten Fuessen blieben und dadurch in 
der absoluten Unmoerslichkcit waren, normal zu leben. Sie schrieen vor Hane 
ser. Durch diese Tatsachen veranlasst, drueckten mehrere kriminelle Haeft- 
linge den Wunsch aus, diesen liaertyrern zu helfen, indem sie kleine Paeck- 
chen, die sie von ihren Rationen a»sparten,verfertigtan, die ich dann abends 
herucberbrachte. Ein gewisser deutscher Aufseher, Zen ich unter dem Vornamen 
michael kannte, warf ihnen ihr Drot in eine Ecke der Zelle und ging nachts 


hinauf um sie zu schlagen, Alle diese jungen Leute wurden am 20, November 


1943 erschossen, Andererseits sagte mir eine ‘rau Hartwig, welche, ich glaube 


in Chevannes (Cherx wohnt, dass sie 4, Tage lane auf einem Stuhl festzebunden 


war. Auf alle Faclle habe ich festgestellt, dass diese Person einen voellig 
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Auf Seite 6, Seite 5, 7.Zeile von unten des deutschen Textes, lesen wir 


zerschlagenen Koerper hatte. 


in der Erklaerung des Herrn LiDUSSIERE Reservekapitaen, Schullehrer in Mar- 
seilles Lcs-Aubigny. Es ist die 8. Zeile von unten: 

"Am 11, Mai wurde ich zweimal mit einem Ochsenziemer geschlaren. Um die 
Schlaege zu bekommen, musste ich mich ueber eine Dank beugen, scdass sowohl 
die Schenkel, als auch die Wadenmuskeln angespannt waren. Erst empfing ich 


30 Schlaege mit einem dicken Ochsenziemer, spaeter wurde die Prozedur mit 


einem anderen Instrument fortgesetzt, welches am Ende eine Schleife hatte, 


Ich wurde auf das Hinterteil, auf die Schenkel und die Vaden geschlagen, " 
Naechste Seite: Um dies zu erreichen, kletterte mein folterer auf die Bank 
und hiess mich die Peine spreizen, Endlich hoerte er auf, indem er mir mit 
einem schr feinen Uchsenziemer noch 30 Schlaere versetzte, Als ich mich wie- 
der aufrichtete, wurde ich schwindelir und fiel zu Boden. Ich wurde stets 
mit Fusstritten wieler hochrehracht. Unnsetiz zu sagen, dass die “andfesseln 
mein Handgelenk nie verliessen." 

Ich zaudere etwas, das uchrise noch vorzulesen. Ich rehe auf Seite 7 
ueber, denn dic vorhergehenden Einzelheiten sind furchtbar. 

"Am 12. ‘am Paoli zu mir und sagte:" unc, hast Du denn kein Herz, eben 
habe ich Deine Frau geschlagen und werde es solanve tun, solange Du nichts 
aussagst." Er wollte von mir die Treffpunkte und dic Namen der Kameraden 
wissen. Am 14. un 18.00 Uhr wurde ich wiederum in die Folterkanmer gebracht, 
Ich konnte mich nicht mehr schleppen. “evor Paoli mich eintreten liess, sage 
te er zu mir: 

"Ich gebe Dir 5 “inuten, um alles zu sagen, was Du weisst. Wenn Du in die- 
ser Zeit nicht sprichst, wirst Yu un 3 Uhr erschossen, Deine Frau um 6 Uhr 
und Dein Kind wird nach Deutschland geschickt." 

Und nun Scite 9: Nachdem das Vorhoer unterzeichnet wurde, sagte ihm der 
Deutsche: " Schau! Dein Gesicht an, Du siehst, was man aus eincm Menschen in 
5 Tagen machen kann. Du hast noch nicht alles gesehen." Und er fuegte hin- 
zu: "Jetzt verschwinde, Du verpestest uns". Tatsaechlich war ich mit Dreck 
von Kopf bis Fuss bedeckt. Er liess mich in eihen Wagen steicen und brachte 


mich in meine Zelle zurueck. Wachrend dieser 5 Tage hatte ich sicherlich mehr 


als 700 Schlaege mit einem Ochsenziemer erhalten. Eine grosse “Wunde war auf 
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meinen Schenkeln entstanden, Er musste von einem Arzt operiert werden. lieine 
““itcefangenen konnten nicht mehr neben mir bleiben, denn die «unde verbrei- 
tete cinen fuerchterlichen Geruch." im 24.11. als er verhoert wurde, hatte 
er sich noch nicht erholt, 

Scite 10: Seine Jussa-en beendet er mit Angaben ueber allsemeine Verfahren. 

1.) Ochsenziener, 

2.) Tadewanne. Der Gefolterte wurde mit dem Kopf zuerst in eine mit 
kalter: assor zefuellte ~adewanne gesteckt, bis zur Erstickung. Daraufhin 
erfolgte kuenstliche «tmunc. Venn er nicht aussg3-te, begann man mehrere Male 
diese Behandlung. fit den feuchten Kleidern blieben wir dann die Nacht in 
einer kalten Zelle, 

3.) Elektrischer Strom: Die Pole wurden zuerst an die Haende, dann 
an die Fuesse, die Ohren und endlich einer in den After und der andere an 
das Geschlechtsteil an-ehracht,. 

4.) Zerschnetterung der floden: Mittels eines besonderen Instrumentes. 
Das \bürehen der Holen war auch haeufir. 

5.) Das “ufhaengen: Der Patient wurde fest-chunden mit Handfesseln 
auf dem Ruecken,ein Haken an die Handfesseln befestirt und mittels einer Rol- 
le wurde das “pfer hoch-ezoren. Zu Beginn zog man ihn hoch und liess ihn 
ruckweise herunterfallen. Darauf liess man ihn laengere oder kuerzere Zeit 
haengen. Sehr oft wurden die Arme auscerenkt. Ich habe im Lager der Leutnant 
LEFEVRE gesehen, der den Gebrauch sciner beiden Arme eingehussst hatte, da er 
mehr als 4 Stunden au? diese Art aufgehaenct worden war, 

6.) Verbrennung mittels einer Lcetlampe oder Streichhoelzern. 

An 2, Juli kan im Lager mein Kamerad LALOUE, Lehrer in Cher, an, 


der den croessten Terl seiner Folteruncen in Bourges erlitten hatte. Er hate 


a A f SW N ` il 2 
te einen verrenkten Arm un! konnte keinen *inrer cer rechten and bewegen 


durch das Aufhaenzen. Er hatte sowohl. den Ochsenziemer, als auch die Elektri- 
zitaet mitremacht, Er war auch mit Streichhoelzern gebrannt worden. Man hatte 
ihm unter saemtliche Finrer und Fussnaerel fast am Schwefelkopf abgebrochene 
Streichhoelzer hineinrestossen. Seine Handselenke und Änoechel wurden mit 
Vattebaendern verbunden. Diese, wie auch die Streichhoelzer wurden angezuen= 
det. Wachrend alles brannte, stach ihm ein Leutscher mehrere Male mit einem 


spitzen Messer in lie Fussohle, waehrend ihn ein anderer mit einem Ochsen- 
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ziemer schlug, Die Phosphorwunden haben einige Finger bis zum 2, Glied ver= 
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nichtet, Abszesse, welche sich gebildet hatten, sprangen von alleine auf und 
retteten ihn so vor einer Dlutvergiftung." 
Auf Seite 13 desselben Dokumentes, Seite 1); des deutschen 


Textes lesen wir: 





vumm 
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'os Innern, vwclches Cas Derartcment Cher befreiten. Es traert dic 
Unterschrift von M“acnon. Dio Unterschrift ist von amtlichen frenzoe- 
sischen Behoercen berlaubict. Das folsende Protokoll verlese ich: 


wën 


"Nach cor Befreiung von Bourres hat an 6. Septomber 1944 eine 
Inspektion in cen Gostapokellern cine Folterwaffc entlockt, Es ist 
ein irmbanc, cas sus mchrcoron Sertholzimucoln, dic mit cisornen Spit- 
zen verschon sinc, zusarmenrcsotzt iste Zino bosondore Vorrichtung 
costattctc, Cas arribant um dio Handrolonke dos Paticnten zu schlics- 
scn. Dicsos nrrbant ywuree von zahlrcichen Soltatcen und Chefs der 
lerquis von !'oncotou-Salon - ) is wa n ĉon Naonden dcs Acju- 


tenton Ncuilly, dor z,2t. in 1.Bataillon dor 54, Halb-Brirado war, 


—s D H "2 - D H H. 3 = > a 
inc Skizzo ist Ciosor Erklacrun” beircfusst." Dor Unterzcichncto ` 


D 


leuptniann Macnon beschoinirt, Cas unton boschricbene Instrument sc- 


7 


schon zu habon," 

“ir ucberrcichon nunmchr dom Goricht Dokunont F=565. Es stammt 
aus c Lee} Sichorheitsstcllen ces Dopartomonts Vauc lusco, 
unsor Borvroisstuock Nre E cist cine iocdorholuns der vloichon 
Methoecn und ich -laubo nicht, dass wir Caboi vorwoilon mucssen, 

Ich wonde mich nun don Dokunont 467 zu, Cas ich als Bowcisstucck 
510 vorlosos Es bozicht sich auf dio Folterunson, wie sic von den 
Aoutschen Polizgcibchoor’cn in Bonsancon ausscuobt wurden. uf Scito 
l des franzocsischen Toxtos un? auf Scito 1 Acs dcutschen Toxtes 
fineon sich dic Zussn-en dos N. Do: morsuos, Profcssor in Bonsencon. 
Dicse ussasc wurce von Cor amerika ‚schen KriczsvorbrochoneKomniise 
sion, von Captain “illor, sufscenarmen. Ich loso in dor „ussn”rc dos 
Ke Domwrmcs wio fol-t: 

im lle Pobruar 1944 verhaftet. schrond dos Voerhocrs mit Ginen 
Ochscnzicmor hoftir ~ chlason. ils eine Freu, Cio scfolteort vurdo, 
Schrcic ausstioss, sar mn am, de Ss scino cironc Frau wanorc, 


+ 


Er sch cincn Kamereden hacnscn, mit oincm Gewicht von 50 ke an jodom 


Fuss. Einom anderen warcn Stceknaccln in dic auzon cincestochcne Ein 
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Kind wurde voclli- stumm. 

Dics ist Cio Zusarmenfassunz cincs Berichtcs dor e amcrikanischon 
Kric#sverbrechon-Ko omission, so wic sic ms đer „ussarc dos lig 
Dommerrueso nervorrcht, 

Dicscoh Dokuncnt ist e zwcitcr Toil, Dokument 567 b boiscfucst 
Ich worde aus Sciton ö, £5 5, 6 une 7 in Cioscn Dokunent vorlcson, 
auf Scitc 9 Ces Acutschen Toxtcs: 

VORSITZUND OR: Von x stammt cic irklacrun:? 
I’. DUBOST: Scito 3, Horr Vorsitzenccr, 
VORSITZENDIRs Bin "telen eos scrichtos hat cin Dokurient ohno Nurze- 
mernbezicchnun™ une D mocehtec wisson, auf wolcho “ussarc Sic sich 
berufen. Ist 
IR. DUBOST: Sic 

om Staatsorcon fuor “orzto anzchocrte, 
Der Bricf wrdo von ilm ar Septcmbor 1943 an den Oberarzt dor 
Feldkormancentur Bons crich or Toxt os Bricfos lautot 
wie folct: 

"Horr Oborargt une wortcr Kollorc, 

Ich ucbormittlo Ihnon boi Lion dic Kato, welche ich auf Ihr Er. 
“cine Dopartriontsknllc-en in unscrem Runde 
schreibun von Scotombor richtcto 

Ich muss ancororsoits "owissentlich bezuc-lich cincs andcron 
Gerenstnncos an Sic herantrcten: 

Neuércin-s habo ich cinon Franzoson behandclt, Cosson verschio 
Conerticc „unton une Verletzunscn ounen “oltorapparste verursach 
wureen, Cosson sich aor cocut scho Sichorhoitscicnst bediert: os han- 
delt sich in vorlicscndom Fall un Ginen cbsolut chrbarcn hohen Bo- 
arton cos franzocsischon Stantcs. Dr wurdo aus dorn Grund 
weil man ihn fachi „laubte, rewissc “ussaron zu 
nichts reson ihn vor, wio durch scinc mt lassuns 

Haft bewiescn ist, Dic Foltorun- turdo ihm also nicht 


aus strefrechtlichon acer Solbstvortoicicun-s-ruonden, sönftern in 


een cinzi-cn Zwock aufcrloct, ihn unter “usucbun von Gewalt und 
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Schmerzen zur ®prache zu brincen. 


ees 


Fucr mich, for hier ong franzoosische mofizinischo Korps vor- 
trotct, ist cos cin Gowissconszwans un? oine stronsc Pflicht meinos 
amtes, Sic von Com zu untcrrichten, was ich in „usucbuns moincs 
Berufcs als st foststcllon konnte. “Jonn ich also an Ihr ocrztlichos 
Gowissen annollicre, so ist os un Sic zu fragon, D cs, auf Grund 
‘or jocom arzt unterristcllten auf-abo dos Schutzcs cor koorvcer lig 
chen Gesunchcit unsorcr l’itmenschen, nicht unsoro Pflicht waoro, 
einzuschreitcn." 

Sodann suf Scito 4. Der Doktor muss cino antwort crhaltcn habon, 
conn Dr. Goriet richtct Ginen zweiten Briof an ihn, dcssen Toxt wio 
Foirt: Inutot? 

"Horr Chef: und vortor 
Sic hatten dio Guot lic nit moincn Schreiben von lle Scptombcr 
1945 bozucr:lich e vom Coutschon Sichcrhcitscionst in Laufe does 
Verhnors cincs von rir sp -cpfloscnen franzocsischen Boarnton, 
benuctzton Foltcrapmrato, “cschilcortcon Tatsachen zu beruccksiche 
ticon: 

Sic crsuchten nich sclbstverstncnelich, Zio fraclicho Porson por- 
socnlich bosichticon zu "ucrfon. Ich habo Ihnen boroits, an 
meines luorzlichen Bosuchs „osnnt, rss ich bci Ihnen ohne 

meincs Pationtecn cinrcschritton hebe und cass ich vwissc, ob 

mir orlaubt seinen “anon bekannt zu oben, Ich betono in dor Tat, d 
ich cic Verantwortun: Ciesor Initiative auf mich sclbst nchnio, Cass 


Porson scldst, bci wolcher ich outen suscubuns meincs Borufcs 


Ihnen ;;cschilecrtcn Tatsachen porsocnlich fceststsllon konntc, mit 


cs sich um oinc strone boruf- 
288 moin acrztlichcs Govisscn mich aagu 
verpflichtct, "iosc Trtsechon Ihnen zur Kenntnis zu brinrcn. Ich 
will Cabsi sao Aa Pas aussnrccho, was ich mit Sichcrhoit 
cosclcn habo und ich guf rx > Shre als ët un? Frongoso als cio 


wehrhoit sarantioro, 
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Mein Paticnt wer scitcns Ces Coutschon Sicherhoitscicnstos Get 
genstand woitoror Vcorhocro in Acn letzton Tagen cs Lonats urust 
1943. Ich untorsuchto ihn am 8. Scptorbor 1943, d.h. Uae 10 Tage 
hinterher, als or aus den Scfecnrnis kam, wosclbst or verschens um 
acrztlichen Boistanc crsucht hatte. Er hatto noch cinon blutuntor- 
leufonon “leek an dor linken Schaodolscoito und Risso in der rochton 
Schhofcn-Aioforrorond; or sagte, dass diese curch cinc rinvartice 
Vorrichtun;, cio man ihm auf con Kopf sotztc und die mit kleinen 
Haommern bosci:la"on vuro, horvorccrufon wurden. Er hatte blutun- 
terlaufcne Elceken an Cor Rucckscito Cor Hacnčco, Ca diosc, nach 
soinen angaben, in cincn Sclirsubstock sclost wurdon. Er hatte noch 
an fon unteren Boinfle Genen krusticc Narbon, klcinor Iberflacchli- 
cher “uncon, ic an-cblich Curen Hiche mittols bic”samer Ruton mit 
kleinen Spitzen verschon, horvarsomfen worcen worone 

Ich kann solbstvorstncntlich nicht bohaupten, auf welche Art 
Clo fostscstclltcn locken und. undoen horvor-orufon wurden, ich kone 
stonticro zber, cass sio “urch ihr Jusschen absolut mit don mir cgs 
rechten Urklacrun:on ucbsreinsti:meon, 

wird. Innen cin Loichtos sein, rucckzufraszcn, welche “pparato, 

ELS, Ge Ybiron Schilcecrun~ entsprechen, tatsacchlich yom Sichorhoits- 
Cionst vorwondct vorlon; in Aiosam Fall eke 

Ich ucbersprinso, was fy1l-t, 
VORSITZENDER? Ich vill 
kanntroben, “ass ĉas Gorich orson koino sflcntlicho Sitzun- obs 
haclt, Is hat cino i Ssenscleronhciten zu bespro- 
chen. 


wir werden uns nun auf 2 Uhr vertason. 


“oraufhin sich das Goricht bis auf 1400 Uhr ces leichon Tagos vor- 
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INTERNATIONALER MILITAERGERICHTSHOF 
NUERNSERG, DEUTSCHLAND, 25.. JANUAR 1946. 
SITZUNG 14.09 BIS 17.00 UHR. 
Capte Pricemann: Herr Praesident! Die Angeklagten Streicher und Kaltenbrunner 
werden weiterhin nicht anwesend sein, 
Wir sind heute morgen ER geblieben bei der Aufzeehlung 
der Foltern, die gewohnheitsmaessir von der Gestapo verabe 
folgt wurden, in den verschiedenen Staedten von Frankreich wo Untersuchungen 
gemacht wurden und wir brachten Ihnen Beweise, indem wir Ihnen die verschies 
denen Aussaren verlesen haben, Dass die Schuldigen oder Angeklarten und manch- 
mal auch die Zeupen ueberall, wie wir im letzten Brief gesehen haben, brutal 
verhoert und fast immer in derselben Art gequaelt wurden, das zeirt die syste- 
matische Wiederholung der einzelnen Vorraenge, Es besteht durchweg ein pe- 
meinsamer Wille, der seinen wirklichen Ursprung bei der Leitung der Folizei 
und der deutschen Rerieruns »ehabt hat, 

Wir haben auch noch eine grosse Anzahl von Zeupenaussagen, alles Aus- 
zuege von einem amerikanischen Bericht, was das Gefaenenis in Dreux betrifft, 
jene von “arlaix und etz. Disse Zeuzenaussaren sind in den Dokumenten 689, 
690 uni 691, die wir unter den Nummern 311, 312 und 313 finden, Wenn Sie cen 
statten ‘derr Fraesident, werden wir uns enthalten, diese Seite zu gitieren, 
Dieselben Tatsachen werden berichtet, dieselben Torturen anrewandt in Metz, 
Morlaix und Marseilles. Sie erklaeren dasselbe Thema im Dokument 692, 693, 
565 und 694. Sie finden Sie unter der Nummer 31, 369 und 315, 

Wir kommen nunmehr zu den erauenhaftesten Verbrechen der Gestapo, ueber 
die wir einfach nicht hinweekommen koennen, wenn wir es auch germe abkuerzen 
moechten, Es ist das Verbrechen dar Ermordune eines franzoesischen Offiziers, 
durch die Aussenstelle der Gestapo durchrefuehrt wurde, im Sueden von Clai- 
mont-Ferrand in einer Zone, die als frei betrachtet wurde nach den Verfue- 
zungen des Waffenstillstandes, Hin lord der in der widerwaerticsten Art Dës 
gangen wurde, besonders entsetzend, da nach den Regeln des Waffenstillstandes 
die Gestapo keinerlei Berechtigung zu irgend welchen Handlunzen hatte, 

Dieser franzoesische Offizier war Henri Madeline. Sein Fall ist der Ge- 
genstand des Dokumentes Nr, 595, das wir unter Nr. 316 vorlegen. Er wurde am 


le Oktober 1943 verhaftet hn Clairmont-Ferrand, Sein Verhoer berann im Jahre 
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194. Er wurde derartig unerhoert im Laufe dieses ersten Verhoers reschlaren, 
dass er, als er in seine Zelle zurueckrefuehrt wurde, schon ganz rebrochen war. 


Am 27. Januar wurde er wiederum frisch verhsert, Dieses Dokument ist in einem 


Buendel vereint in dem rosa Ruch in Ihrem Akt, 


Am 27. Januar wurde er wieder dem Verhoer unterzogen im Verlauf dessen er 
so unerhoert geschlagen wurde, dass er, als er in seine Zelle zurueckrefuehrt 
wurde, man die Handschellen nicht mehr sehen konnte, weil seine Haende derart 
reschwollen waren, am naechsten Tar hat die deutsche Folizei ihn in seiner Zelle 
wiederum erfasst, und zwar, lag er bereits in agony. an hat ihn noch atmend 
vorgefunden und man schleppte ihn nach rerigant-Les-Sarlieves = ungefachr 1 km 
von einem kleinen Ort entfernt =, um den Eindruck zu erwecken, als ob er das 
Opfer eines Verkehrsunfalls zeworden waere. Seine Leiche wurde spaeter refunden, 
Die Autopsie zeigte eine vollkommene Zerdrueckune des Brustkastens, Rippenbrueche 
und Durchstossung der Lunsen, Verletzunsen der “irbelsacule, einen gebrochenen 
Kiefer und vollkommene Losloesunz der Kopfzewebe, 

Wir wissen alle, dass einige franzoesische Verraeter an den Verhaftungen 
und Taetiekeiten der Gestapo in Frankreich teilsenommen haben, unter dem Befehl 
von deutschen Offizieren. Einer dieser Verraeter, der hei der Befreiung unseres 
Landes verhaftet wurde, hat die Misshandlunzen, die dem Kommandanten Madelin 
beigebracht wurden, beschrieben, Es ist dn Bericht von John Verniere, und wir 
werden Ihnen ueber diese Beschreihunren verlesen, 

"Er wurde geschlagen mit Knueppeln, mit Oehsenziemer, Schlaere auf Naegel 
und die Finger, Man zwan> ihm auf Reissnaezel blossfuessi¢ zu gehen, man hat 
ihn mit Zigaretten gebramnt, Schliesslich bedeckt mit Schlaeren, wurde er zu- 
rueckzebracht in seine Zelle im Sterben," 

Der Kommandant Wadelin, war nicht der einzige, der das Opfer solcher Behandlungen 
war, an welchen viele Offiziere der deutschen Gestapo teilgenommen habens Die 
Untersuchung enthuellte, dass 12 bskırnte Personen den Folterunven der Gestapo 

in Clairmont-Ferrand erlaren, Dass Frauen nackt veschla-en wurden, bevor man sie 
vergewaltiet hatte. Ich moechte diese Verhandlung nicht mit unnoetiren Ei ner bea 
lasten und ich glaube, das Gericht wird alle rerebenen Tatsachen aus den Dokumente 


finden, die wir hinterleren und die das Gericht finden wird unter den reschriebene 


Zeugenaussaren, die am Tare nach der Befreiun- herbeipeschafft wurden. Diese 
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systematische Wiederholung derselben kriminellen Vorgaenge sollten alle zum 
selben Ziel füehren, um Gewalt und Wacht und Schrecken rerieren zu lassen, aber 
sie kamen sicherlich von dem Chef und sie sind der Kontrolle der Regierung nicht 
entgangen und auch nicht dem Generalstabe Dieselben grauenhaften Greueltaten wieder 
holten sich systematisch in allen westlichen Laendern, Wenn man prueft, wie die 
deutsche Folizei in allen diesen Laendern vorgegangen ist, ob es sich um Daene= 
mark handelt, um Belrien, Holland oder Norwegen, ueberall sind die Verhoere der 
Gestapo mit denselben Grausamkeiten begleitet, mit derselben Missachtung der Ver- 
teidicung und mit derselben Missachtung der menschlichen Person, 

Fuer Daenemark wollen wir das Yokument Nr. 317 betrachten, welches aus einem 
offiziellem Gericht aus Daenemark vom Oktober 193) besteht, "ir wollen einige 
Linien hervorziehen, Sie finden es in dem kleinen Dokumentenbuch, das Ihnen schon 
heute morgen vorgelegt wurde, Wir wollen nur cinice Linien, die diese Tatsachen 
bezeuren, vorlesen. Es ist cas Dokument. F 665, Es ist auf der 6ten Seite in Ihrem 


kleinen Vokumentenbuch, 


Vorsitzender: Kommt es nach 6l\}. a? 


Me Dubost: Ja, Herr Prassidanse 
Morsitzender: Ja, ich habe es csfundene 
Es ist herauseerzogen aus einem Memorandum von Daenemark vom Oktober 
1915 und bebrifft die grossen deutschen Kriersverbrecher, die vor 
dem Militaergericht stehen, Seite 5, unter dem Titel "Foltern". In einer kurzen 
Zusammenfassanz, das die Frage betrifft: "as Daenemark betrifft, 

In vielen Faellen hat die deutsche Polizei Foltern angewandt, um die Gefanpe- 
nen zu zwingen, Auskuenfte zu geben. Diese Tatsache wird bestaerkt durch unabweis- 
bare Zeugen. In der Mehrzahl der Frelle hat die Folterunz aus Feitschenschlaezen 
bestanden oder Schizere wi euer Stoh oder Grimitnueppel, 

| Es ist Seite © in diesem Dolowen’ 595, wmier Cem Titel "Folteruneen!", 

"Aber auch noch vis? emnstere Arie, d Örsterorgen wurden anguwandt, Zum 
Beispiel, einige, die die dauernde Invalidit-ct hervorbrachten, Man hat 
erzechlt, dass die Anwendung der Folter in einzelnen Faellen in Daenemark 
von den hoeheren Behoerden, vielleicht sorar auf Befehl von Goering, als 
Chef der Gestapo, angeordnet worden sind, Aber in jedem Fall haben die Be- 


fehle das Ziel rehabt, dass die Folterunren angewandt worden sind, um Aus- 
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kuenfte zu geben, die helfen konnten, umstuerzlerische Organisationen zu 


entdecken, die sich geren Deutschland richteten, aber nicht dazu bestimmt 


waren, den Taeter seine eigenen Taten bekennen zu lassen," 


Ein bisschen weiter finden wir: 
"Die vorgeschriebenen Mittel waren Rutenschlaere in nicht geringer Zahl, 
- 68 steht nicht fest, ob die hoechste Anzahl 10 oder 20 Schlaere waren, 
Ein Polizeioffizier war immer dabei und auch, wenn es die Umstaende er- 


forderten, ein Arzt von der Armee," 
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Die genannten Befehle wurden nur in Kleinigkeiten geaendert und auch 


jedesmal in geeigneten Abstaecnden wiederholt, damit die Leute, die beteiligt 


waren, wussten, was sie zu tun haben, 

Die Regierung von Daenemark gibt weitere Faelle bekannt, besonders ab= 
schreckende und abstossende, und zwar von Folgerungen, die an daenischen Pas 
trioten vollzogen wurden, wie gegen Professor Morgens und jene gegen den Ober- 
sten Ejnar Thiemrothe 

Das Gericht wird auch lesen, dass Dr.Hofmann=Best erklaerte, dass 
ihn seine Stellung absolut nicht dazu ermaechtigt hat, die Torturen zu vorhine 
dem, 

Vas Belgien betrifft, mucssen wir zuerst an das traurig beruchmte Lager 
efinnern, naemlich von Brechdonck, wo Hunderte und Tausende belgischer 
Patrioten eingesperrt waren, ‘ir werden darauf zureuckkommen, wenn wir dic 
Fragen der Konzentrationslngur vorlegen werden. Heute ziehen wir nur aus 
dem Bericht der belgischen Komi ‘ston sinire Praczedenztatsachen heraus, dic 
uns in unserer Berchem: unveretbuetuen sollen, zu boweisen, dass sich die 
ganzen Misshaadlungen, dis die Gestapo in Frankreich beging, in allen anderen 
besetztun ZLnendem Vestcumpes genau so wicderholt haben. Das Dokument, 
das wer jetzt vorisun, botindet sich im kleiner. DokumentenbuchRS-318 und 3193 
es ist, verzeihen Sic, 94265 im kleinen Dokunentenbuch, das 
broschicrtes Dokument; uf der furn’sen Seite Theos Dokuments na es sein, 
Dieser Bericht bestirt «us Frotokolien, dic ica nicht verlesen werden, denn 
alle Zeygenschaften enüsprechen b-inche genau jenen, lie bereits aus Trankreich 
gegeben wurden. auf Seite wm? werden Sis die Erklacrungen von Herrn Boost 
Lames und eine von Herm Fam dean cl find- m, au: nen hervorgeht, dass 
diesen Maennern dic uncchoertesten un! stin, ke Ihrafen auferlegt wurden 
und als diuse von dor Gestapo Foie: ant pus “tam, waren sic entstellt 
wiedergegeben url nietin imstande, siu nf den, Ba n zv halten, 

Ich lege weiter fuer Eelgien das Dokuments I-6lla vor und Fe6l;b; 

sie entgpreichen den Dokumenten 320 und 321. Ich werde sic nicht mehr ver- 
lesen, denn auch (liess enthalten genaue Beschreibungen gleicher oler achnlie 


cher Folterungen, wie ich sie bercits vorgelcgt habs, 
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Wenn das Gericht wuenscht, dass die Greueltaten ler Gestapo festgestellt 
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werden, brauche ich mich dabei nicht aufzuhalten, da alle deugen =„ussageny 
Cie gesammelt wurden, hier wieder vorliegen, 

Vas Norwegen betrifft, haben wir eine Quelle, lie einen Auszug von einem 
Dokunent larstellt, das ie norwegische Regierung zur Bestrafung der Kriegs- 
verbrechen vorlegtce Die Franzoesische Uchersetzung ist Uk-79 ;wir legen sie 
unter Nummer 243 vor. Auf Seite 2 des Dokunents, auch im kleinen Dokumenta= 
buch enthrlten, werden sie lie Bestaetigung fincen, dass viele norwegische 
Buerger gestorben sind, 
Vorsitzender: ‘os fuer eine Numer des Dokuments ? 
lir Dubost z UK=79, Herr Praesident, Es ist das erste, 
Vorsitzenders Ja, 
Mr Yubost: auf Seite 2 dieses Dokuments UK=79 sieht das Gericht eine Erklaerung 
der norwegischen Regierung, laut welcher zahlreiche norwezische Buerger an der 
grausamen Behandlung gestorben sinc, die ihnen waehrend der Verhoere zuteil 
wurtlés Die Anzahl der bekannten Faelle nur in Dstrikt von Oslo betraegt 52, 
Die Zahl in len verschiedenen Teilen Norwegens ist zweifellos viel hocher, 
Die Gesamtzahl čer norwegischen Buerger, dic waehrend der Besetzung infolge 
von Folterungen und Misshandlungen gostorben sin! oder infolge von Exekutionen , 
durch Selbstnord oder in Konzentrationsla;er, ist un cffhr 2100, 

Absatz By Scite 2 des Dokuments, enthaelt eine beschreibung der Methoden 


der Gestapo’ in Norwegen, Vorgaenge, genaut wie diejenigen, "ie ich bereits 
beschriében habe, 


Was Holland betrifft, legen wir ein Dokument vo, Beil, Es ist ein 


franz oesisches Dokument, das 324 wird un! das einen 4uszug bildet von der 


Erklaerung der hollaendischen Regicrung ueber die Verfolgung und Bestrafung 
der Hauptkriegsverbrecher von Deutschland, Dieses Dokument ist von 16. Januar 
19,6. Es wurde verteilt und muss jetzt in Ihren Haenden sein. Das Gericht 
wird in diesem Dokument eine grosse Anzahl von Erklaerungen finden, lie von 
der Untersuchungskommissidn gesammelt wurden und die alle ganz gleichmacssig 
bestaetigen, dass diese Misshanilungen solche waren wie gene, die Sie bereits 


kennen und die von der Gestapo in Holland uasgeuebt wurden. 
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In Holland wie ueberall sonst sind die Verhafteten mit Ruten, mit Stoecken 
geschlagen worden,bis sie mit zerfetsten Ruecken wieder in ihre 4ellen zurueck= 
Beschickt wurden. Manchmal hat man sie in eisiges Wasser untergetaucht, andere 
Male sie dem elektrischen Strom ausgesetzt. Ein Zeuge hat in Norfolk gesehen, 
wie ein gefangener Priester mit einem Gummiknueppel bis zum Tode gepruegelt 


wurde, Die Art der systematischen Folterungen ist wohl eindeutig festgestellt, 


Das Dokument der daenischen Regierung bringt auch weider Nachweise » um 
meine Thesen zu unterstuetzen, dass die art, die systematische Natur dieser 
Folterungen, von den Leitern des Reiches gewuenscht war und dass die Regierung 
selbst und ihre Mitglieder dafuer voll und ganz verantwortlich sind. In jedem 
Falle waren ihnen diese systematischen Folterungen gunau bekannt und in allen 
curopaeischen Laendern wurde gegen diese Methoden Zinspruch erhoben, die uns 
ins duestere Mittelaltcr zurucckwerfene Niemals ist cin Befehl gegeben worden, 
um sie aufzuheben; niemals sind Jene, die sie ausgefuchrt haben, von ihren Vore 
gesetzten zuruechtgewiesen worden, Diese àrt des Vorgehens hat in sich selbst 
ein Element gebildet, das dazu bestimmt wer, die terroristische Natur des polie 
tischen Kurses, den Deutschland in den besetzten Laendern eingehalten hat, 
festzulegen, eine terroristische Natur, auf die ich mich bozogen habe, indem 
ich Ihnen die Geisel-Prage vorlas, 

Ich moechte Ihnen jetzt noch im besonderen unter liesen angeklagten 
Jene beim Namen nennen, die, soweit es Frankreich um andere westliche Lacnder 
betrifft, als Hauptschuldige fuer dic Vorbereitung wid Entwicklung Cieser vere 
brecherischen Poltitk mit Bezug auf die Handlungen der Gestapo in Frage kommen; 
es waren Bormann und Kaltenbrunner, die auf Grund ihrer Stellung mehr als andere 
uebersehen un? wissen konnten, was geschah, obwohl wir koine Dokumente haben, 
die von ihrer Hand unterschrieben sind, was die westlichen Lacnder betrifft, 


aber ler Gesmteffekt, den wir beschrieben haben und die Gleichmeessizkeit und 


Einigkeit, obgleich die Orte, wo sic ausgeuebt wurden, verschi.den sind, erlauben 


uns zu bestaetigen, dass alle Qiese Befchle durch einen gomeinsancn Willen gewollt 


waren, Unter den angeklagten waren Bormann und Keltenbrunner der Geist der Sache, 
5525 





III 


25 5 EC H0263-0037 
x 


Alles, was ich Ihnen jetzt vorgetragen habe, ist nur der anfang dieser 


Behandlung gegen die Gefangenen, Vir wissen, mit welcher Brutalitaet diese 


Behandlung durchgefuehrt wurde, wir wissen, dass diese Brutalitaet gewollt war, 
Sie war den Voelkern der besetzten Gebiete genau bekannt und ihr Zweck war, 


einc wirkliche Terrore, mosphacre um die Gestapo un! alle Polizeici enste Deutsche 


lands aufzubauen, 
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Ich Conko meine Horren, ass Sie (dio vloicho ansicht tollen; 
wenn solche Dofohlo wroben werzon, kann ma! SL Ge nicht 
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In .usfuchrun: Cicser Bofchle wureen jono Lantsloutc, Aio nicht 
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Ihnon ou sfuohrcon, unter wclehon Becingunren dic Verschleoppunsen cre 
COLAC a 

"enn das Gsricht os fuor moe~lich nikon wworco, cinive .inuton 
zu untcrbrocihcn, y chr Cenkber soins 
VORSITZUND R: “lic Lanto wollon Sic uns untcrbrochon? 

UBOST; 

VORSITZONDIR: Fuonf Vinutecn, 
(Dic Verhan*lun? wire von 1450 bis ‚58 untcrbrochon). 
ERTTIDIER DR. MILT? fucr dc iso’rrlerten Keitol): Der franzoo- 
overtrctcr Lat snoben das Yolunont 90, Aon socsonannton 
cht- unc licbelcrlass, re-otrarcr as heisst or hat ihn orvwaohnt 


13 


tc Vortec tio lino .wirksoric inc. nechhaltirc «abschreckun: 


w 


unc 
ist nur curch La Trafo- oor C n ssnahnen zu orrcichon, 
cio .nzchnoriscn und lic -Boyt korun ucber cas Schicksal 

hnlton," Dor Horr inkla-overtretor hat 

iorte Koitals. Es ist bci fmuchcren «nlass scitcons 

ccs Herrn Vorsitzonden unc scitons cos Gcrichts carauf hinsovicson 
worcron, Cass cs unzulnossir sci, 3 Ginori Yokumont nur cinon Toil 
zu verlesen, vonn Cncureh cin irrirer Eindruck orwockt wordon koonnco, 


Dor Herr snkla~ovortrotcr wird mir boipflichton, wenn ich 


Cor Erlass L 90 in cinor vollkommen klaron, Jeiso zum \uscruck brinst, 


nicht cor Chef ccs Stabcs ON! spricht, sondern Hitlor 
kurzcn “usschnittcn 70 ‘tT, O89 ist cer Llancorvoccne 

1 a e > 1.3 H Ps ad e de $ 1 

uchrors, Cass in “oh bosotzton Fcbicten bel wncriffon 


Rcich ocor 3 Be mun" sine fon Tactern mit 


ssnehricn bosso”not o en 8 als bishor, Dor “uchror 
5526 





Ansicht, bei solch 


417 


lange Zuchthau 


sarmenhans hiermit 


nur curch Todosstra 


Cer lass, an 


Straftaten ontsprcchen 


von ihm 


hinzuwciscn, woil 

"Nacht- und N 

nor Durchfuchrun” 
cine 

Ae 


be Ihnen 


verpflichtct, 


klartc Keitel 


hattc, und 


pellicrt, cor 


Ci 
Schluss 


ele ee 


rorcon 
VORSITZINYDTR 
sn): 


H 


Krcuzvo ruocr 


schwocro 


en 


= >’ 
apie 


schroorc,. 


SSTLrA 


ronrpuoft und 


Nobel 
von 
Horren, 
Cicsor 
NL 


untcrzo 


un 


Jon 


IT 


H0263-0040 


on Taten werden Freiheitsstrafen, auch lebens- 


D 


afon al ‚cicnen von Sciwacche zcowertot. 


S 


kann eine wirksame und nachhalt 


if 


D 


fe usw. cfunden con „“Dschlicssond 


licconden Nichtlinicon fuor dic Verfoal-unr 


auf fassung dos Fuchrers, Si 


scbillirt wordäon. Ich 


A 


‚sradc Cicsor Erlass, don wan don borucchti 


vi 


De 
Ech D 


ir nonnt, äntstcohun? und 


don ancl) ahsolchnt. wirt 


A Ya re r z ir a? 
ich srklacrun:: schulci 


=r 


ATA O mn H fic ee T 
ASS NICR “anz vorlsson, LCA war 


chnels zu vorlcson. 


Ichnet hat, ab 


"ic militacrise 


avor zuruccksc 


TAO 


anun’ 


Ihnon „cha mit cinvoerstondon 


Vorne.imcen, cincn Franzoson, 


on? 


Lage ef 
GE DC Er ett 


Dubost). 


a om | 3 ER A. ze § 
1cisson Sic? 


] AULrLecc D 


Im 


Pic dicsen sid mir nachsprcchan,. 


ohne 
nichts 
Sic Aic 


Hand und soron Sio: 





MINI 


H0263-0041 
WOOO» 


surico, wollen 


Sic in Rubaix "cboron am Oz urust LOO. 


` 3 $ Ion e eiweg La gengt NE Al e ger 
nen versehlonnt worecn. sind vorhaftet worden. 





OES 


042 
Jan=-A-EV=-1 


Sie sind in Mauthausen interniert worden? 

Jawohl, 

Wollen Sie aussagen, was Sie ueber dieses Lager wissen? 

Ja, gerne, 

Sagen Sie, was Sie wissen, 

Ich bin am 8, Noveriber 1941 verhaftet worden. Nach zweieinhalb 
Jahren Internierung in Frankreich bin ich deportiert worden am 
22, Maerz 1944 nach Mauthausen in Oesterreich, Die Reise dauerte 
3 Tage und 3 Naechte, unter besonders schsendlichen Umstaenden, 
104 Deportierte in einem Viehwagen, ohne jede Luft, Ich glaube 
nicht, dass es erforderlich ist, hier ueber diese Reise Details 
zu geben, aber man kann sich ja denken, unter welchen Bedingungen 
wir am Morgen des 25, Maerz 1944 in Mauthausen angekommen sind bei 
einer Kaelte von 12 Grad unter Null, Ich moechte jedenfalls hier 
angeben, dass von der franzoesischen Grenze ab wir voellig nackt 
in dem Waren waren. Bei unserer énkunft in Mauthausen hat der 
sS-Offizier, der diesen Gefangenentransport von ungefaehr 1200 
Franzosen in Empfang nahm, uns mitgeteilt mit folgenden Worten, 
die ich aus dem Gedaechtnis hier wiedergebe, aber fast woertlich 
wiedergeben werde: 

Deutschlond braucht Eure Arme, Ihr werdet also arbeiten, Aber ich 
will Euch jetzt schon sagen, dass niemals wieder einer von Euch 
seine Familie wiedersehen wird. Wenn man in dieses Lager herein- 
kommt, dann kommt man nur cus dem Schornstein des Kreme toriums 
wieder heraus," 

Ich blieb cae 3 Wochen in der Quarantaene =- Isolierblock, und 
danach wurde ich zur “rbeit zu einem Kommando im Steinbruch bo- 
stimmte Der Steinbruch von Mauthausen ist in einem Tal gelegen, 
unsefaehr 800 Meter vom eigentlichen Lager entfernt, Um dorthin 


zu gelangen, musste man 186 Stufen herabgehen, schrecklicher Weg, 


denn diese Treppe, die aus nicht glei sessigen Stufen bestand, = 


diese Treppe war derart angelegt, dass, wenn man ohne Last herauf= 
ging, das cine grosse Ermucdung bedeutete, an diesem Tage, 15, 


ne 
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April 1944, wurde ich abbestimmt in eine Arbeitermannschaft von 

12, alles Franzosen, unter dem Bofchl von einem deutschen Korporal, 
einem Borufsverbrecher und von einem SS, Wir haben zu arbeiten one - 
gefangen um 7 Uhr morgens, Um 8 Uhr, cine Stunde spaeter, waren | 
schon 2 Mann meiner Kameraden ermordet worden, Das war ein Greis, 
M, Gregoir aus Lyon und ein ganz junger Mann Lefer aus Tour. Sie 
waren ermordet worden, weil sic den deutschen Befehl nicht verstate 
den hatten, der sie zu einer Sondorarbeit abbestinmte, Die Unkennte 
nis der doutschen Sprache hat uns sehr oft Schlaege eingebracht, ber 
Abend dieses ersten Tages des 15, April 1944 waren wir beauftragt | 
worden, die 2 Leichen wieder heraufzubringen, die ich mit 3 meiner 
Kameraden trug, Und dic Leiche, die ich trug, war die des Vaters 
Gregoir, sehr schwer, 186 Stufon hinauf und mehr als einmal pras~ | 


selten die Schlaoge auf uns hornieder, Das Leben in Mauthausen e 


d 
und ich moochte nur vor diesem Gericht das erwaehnen, was ich selber 


miterlebt habe - war ein langer Zyklus von Tortur und von Leiden, 
Ich moechte dennoch in Erinnerung bringen, ich moechte einige bee 
sonders gomeine Szenen hier erwoehnen, Szenen, die ich nie vergessen 
worde, 
Im Laufe des Monats September, ich glaube, os war am 6, September 
1944, kam in Mauthausen ein kleiner Transport von 47 englischen, 
amerikanischen und hollaendischen Offizieren on, Flioger, die nach 
dem Fellschirmabsprung gefangen genommen worden waren, Sio waren 
verhaftet worden, nachdem sie versucht hatten, in ihr Land zuruccke 
zukohren, Aus diesem Grunde waren sle von einem deutschen Gericht ' 
zum Tode vorurteilt worden, Ihre Verhaftung war ungefachr schon 

l 1/2 Jahre vorher vorgenommen worden, Sie kamen nach Mauthausen, 
um dort erschossen zu worden, Gleich nach ikrer Ankunft wurden 

sie in den Bunker des Lagergefaengnisses gebracht, ausgezogen und 
nur mit einer Unterhose und mit einem Homd bekleidet, barfuss, Am 
naechsten Morgen waren, sie beim Morgenappell um 7 Uhr, Die Kommandos 
des Lagers sind zur Arbeit auszerueckt, die 47 Offiziere vor der 


Schreibstube versammelt, Den 47 Offizieren wurde vom Lagerkommandanter 
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"mitgeteilt, dass sio zum Tode verurtoilt waren, Ich muss hier sa- 
gen, dass cinor dor amerikanischen Offiziere, als er den SS-Kom- 
mandenten fragte, ob die Hinrichtung als Soldat vorgenormen wuerde, 
cr Schlaoge mit der Peitsche und Schlaege ueburall auf seinem Koor- 
por zur Antwort bekan, und die 47 Offiziere mussten barfuss zun 
Steinbruch marschieren, Ihre Ermordung ist fuor alle Insassen von 
Mauthausen oine wirklich abscheuliche Vision geblieben, Hier moccht: 
ich sagen, wie man vorging, Unten an der Treppe wurden auf die Schu! 
tern der Unslueckseligen Steine geladen, Stoine, die sie bis oben 
auf dio Troppe zu schleppen hetten, Der erste Weg sing mit Steinen 
von 25 = 30 kg vor sich unter Schlaegen und herunter mussten sie 
im Laufschritt, bei dem 2, Weg waren die Steino schwerer und nach 
und nach ordrueckte die Last don Unglueckseligen; und inmer wieder 
Schlooge und Stoine, die nach ihnen ge schnissen wurden, und dieses 
Schauspiel dauerte den ganzen Tage åm Abend, als ich vom Kormando 
zurucckkan, dom ich zugeteilt worden Nor, war dor Wog, der zum 
Lager fuchrte, ein Blutwog, Ich setzte beinahe meinen Fuss auf einer 
Unterkicfers 21 Leichen lagen auf dem Weg, 21 waren am ersten ag 
dchingeschicden, die uebrigen 26 starben an folgenden Tag, Ich vere 
suchte, diese Szenen hier go klar wie moeglich darzustellen, Es 
war nicht moeglich, als wir im Lager waron, die Nomen dieser Offie 
ziero zu erforschen, aber ich sleube zu wissen, dass scitdem dio 
Namen bekannt sind, 

Ebenfalls im September 1944 orhielten wir den Besuch von Himmler, 
Nichts war veraendert worden in der “rbeit, Die Kormandos sind wie 
gcwochnlich ausgerusckt, und ich hatte die traurizo Golegenheit, 
Himmler von ziemlicher Nache zu Gesicht zu bekormen und wenn ich 
soino Visite in Lesor engebe, die immerhin kein besonderes Ereipnis 
war, well man an diesen Tago Himmler die Hinrichtung von 50 sow- 
jetischen Offizioren zum Schauspiel gab, Ich muss sagen, dass ich 
zu dor Zeit In einem Kommando arboltete und dass ich an dlosem Tag 
Nachtschicht hatte, Der Block, in dem ich wohnte, war gerade dem 


Kromatorium und dem Hinrichtunsszimner gogenuober, Ich habe gesehen, 
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wie diese 50 russischen Offiziere zusammengerufen wurden, in Fuen« 
ferreihon gegenueber meinem Plock, wie einer nach dem anderen auf- 
gerufen wurde, Der Weg, der zum Hinrichtungszimmor fuehrto, war 
zlomlich kurz, oine Treppe, die dort hinfuehrte, Das Hinrichtungs- 
zimmer war unterhalb des Krematoriums gelesen, Die Hinrichtung, 
dor Himmler boiwohnte, zumindest den Anfang dor Hinrichtung, dau- 

» den ganzen Nachmittag, das war oin besonders schanübarer Ane 
blick, Dic russischen Offiziere wurden oiner nach dem anderen auf- 
cerufen und eino Kotte zwischen denjenigen, die darauf werteten, 
aufserufın zu worden, und denen, dic auf der Treppe waren, hoorten 
den Schuss; dio Hinrichtung wurde durch Genickschuss vorgenommen, 
P, Haben Sie selber dem boi cewohnt? 


A. Ich wiedorhole, Ich bofand mich an diesom Nachmittag in dem Bloc? 


ll gegenuebor dem Krematorium, und wenn wir nicht die Hinrichtung 


selbst geschen habon, so hoerten wir jeden einzelnen Schuss, und 


wir sahen dic Verurteilten Sesenueber von uns, wie sie sich ume 


Se | 


Aa 


arıten, eho, sie voneinander Abschied nammen, wie sie an der Treppe 
warteten, 

F, Wor waren die Verurteilten? 

A. Die groosste Anzahl waren russische Offizier russische Rome 


oder Mitglieder der Kommunistischen 


zwischen ihnen Offiziere? 


F. Wusston Sie, wo sie horkamen? 

A, Es war sehr schwer, zu wissen, aus welchen Laser diese Leute 
kamen; denn im Allgemeinen waren sie sofort bei der Ankunft im 
Hager isollort, sei es direkt im Gefsongnis, sel es im Block 20 


der der änhang des Gefaenmisses war, 
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25 Jan-'-SFe1, sane 
Jorcn erkanntın Sie, dass csOffizicre Waren, 
Wir hatten dic ? Oeglichkeit, mit ihnen in Verbindung zu treten, 
Kamen alle aus Kricgszcfangenenlarern? 
Jae 
F, Wissen Sie, woher dio en-lischen Offiziere, aumerikanischen Offiziere 
und hollacndischen Offiziere kamen, von denen Sic uns ében gesprochen haben 
und die in der Treppe des Steinbruches erschossen wurden? 
A. Ich glaube, sic kamon aus den Niederlanden, Flicgeroffisiere, ¢ eren 


Apparat wahrscheinlich abgeschossen worden ist, dic im Fallschirm abzcsprungen 


ind und die versucht hatten, inden sic sich versteckten, nach und nach in 


ihr Land zurucckzukchren. 
F.. Wussten dic Insassen von icuthousen, dss man dort Kriegsgefangene 
erschoss, Offiziere? Var das vollkonren allgemein? 
A. Ja, das war vollkormen allgemein, 
Kennen Sic cinige Kollc! <tiv-Hinrichtungen von ssen von l:authausen? 
Wir kennen viele Beispiele. 
Wollen Sie uns einige DE anfuchren? 
A. Ausser den bereits peschricbanen Hintichtunsen unter Sonderbahandlung 
berichten, denen cin Toil des Transportes, der aus Sachsenhausen gekomen 
war, untcrworfon wurde. Dicsc fanden statt am 17, Fobruar 1915, 

Vor den Vormarsch der alliierten Armeen waren verschiedene Lager 
nach Oestcrreich verlegt worden. Ein Iransport von 2500 Gefangenen verlicss 
Sachsenhausen und kam an Morgen des 17. Februar 1915 in linuthausen ane Es 
waren nur mchr 1700 Gefangene, 800 waren vor Kaclte gestorben oder wurden 
wachrend der Reise nicderroschossen, 

Das Lager von -“authausen war zu diesen Zeitpunkt, wenn ich so sagen 
darf, ucberfucllt, deshalb war os erforderlich, gleich nach Ankunft dicser 
1700 Ucberlcbenden des Tr ansportes, dass der Lagerkormandant Dachmsicr 1,00 
Gcfangone dieser Gruppen auswachlte, Er forderte, dass dic acltesten, schwacch= 
sten und cic kracnksten vortreten sollten; dicse hoffton, dass sie in das 
Lagerkrankenhaus gebracht werden wucrden. Diese 400 liann, dic sich fast alle 
selbst gestcllt hatten, wurden bci minus 18 Grad Celsius vocllig nackt 


gezogen, 18 Stundenlang verblieb.n sic zwischen den Wwooschcreizebacude und 
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der Lagcrmaucr, 

F. Ist das cine Tatsache, bci der Sic selbst zugegen sind? Haben Sic das 
nit Ihrem cigenen Augen zeschen? 

Ae Ganz gewiss. 

F. Wo waren Sic zu diesem Zeitpunkt? 

Ay Ich war in liauthausen. “iescs Schauspicl dauerte, wie ich sagte, 18 
Stunden und wenn wir in das Lager gingen oder das Lager verlicsscn, hatten 
wir vor unscren augen den Anblick dieser ungluccklichen Liens chez, 


F. tollon gie bitte fortsetzen? Sic haben zu uns von den 


Besuch Himlers 
gesprochen und von cer Hinrichtung von Cffizicren dcr Sowjetunion und von 


kommissaren. Haben Sic oefter deutsche Persoenlichkeiten im Lager geschen? 


tle Ja, aber ich kann Ihnen dic.iiamen dersolbon nicht nenncne 
F, Sic kannten Sie wohl nicht, Himaler war wohl ctwas besonderes, aber 
Sic wussten, dass cs wichtige Persoenlichkeiten scien? 
A. Ja, ich wusste das. 
Fa Sic wussten also, ds dic Besu wichtige Fersocnlichkeiten sinde 
Gewiss, wir wussten das. Erstens war die Clique dieser Leute stets von 
cincin Sonderstab umgehen, wenn sic durch Teile des Lagors in der Nache 
des Gefacngnisscs nnd durch das Gefacngnis sclbst schritten, 
Jonn Sie mir gestatten, werde ich weiter ausfuchren, wie diesc 
400 Ungluccklichen zus dem Konzentrationslagcr Sachsenhausen ermordet wurden. 
Ich habe erwachnt, dass cer Lagerkommandant Dachmcicr nach Auswahl dcr kraenk= 
ston, schwacchsten und aeltesten Gofangenen den Befehl gab, dass dicso bei 
18 Grad Kaclte vollkommen nackt auseezogen werden sollten. Verschicdene der 
ngcnen wurden sofort von Lungenentzuendunszen befallon, aber der SS schien 
3 nicht rasch genug zu gehen. Im Laufe dieser Nach 
Dusche, wo sic dreimal je cine halbe Stunde unter den ciska 
hen mussten, 
am liorgen, als dic Kommandos zur Arbeit singen, lagen dic Leichen 
m Appellplatz und die letzten Ucberlebenden wurden nit dem Beile hin- 


‘crichtct. 


L ‘ e ‘ a e 
“ch brinsc nun cinon Tatsachenbericht, der ohne weiteres ueberprucft 
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werdeb kann, Unter den von mir erwachnton Gefangenen war cin franzoosischor 


Kavallcorichauptnann Captain DODIONNE, der heute Major in franzocsischen 
+ 


Kricgsninistcrium iste Dieser Hauptmann befand sich unter don 100 Gefangonen. 
Er verdenkt scine Flucht der Tatsache, ¢ nter dic Leichen schlucpfte 
und sich den Beilschlacgenmf diese Weise entzoß. ils dic Leichén zum Kromat- 
oriun gebracht wurden, gelang os ihn, zu cntflichen, nicht ohne ceinen Hick 
auf dic Schulter zu crhalten, an dessen Folgen cr fuer den Rest scines Lebens 
zu leiden hat, Er wurde von der SS wieder eingefangen, aber scin Leben ver- 
dankt cr wahrscheinlich der Tatsache, dass dic SS cs besondors schoen fand, 
wenigstens cin Lebindcer a den Löichenhaufen hervorzckrochon war. Wir 


nahmen uns scincr cn, halfen ihm und brachten ihn nach Frankreich zurucck, 


F. Wissen Sie, warum dicse Hinri ntimgen vorgenommen wurden? 

cil zu vicle ins: nin La-cr waren und 
schicdenen Lagern kamen, dic rusckverlegt wurden und sic nicht schnell in 
arbeitskommandos eingeteilt werden konnten. Dic Lagerblocks waren ucberfucllt. 


Dies war der cinzice Grund, der -ngereben wurde. 


a 
? 


F. Wissen Sie, wer den Befehl zur Hinrichtung bri emerikenischer 


und hollanncischcr Offizicre gab, deren Leichnane sie in Steinbruch sahen? 


Cicse Uffiziere von deutschen Gerichten 
zum Tode verurtcilt waren; wahrscheinlich waren cinige von ihnen schon vor 
Monaten nach “authausen zcschickt worden, damit das Urteil vollstreckt werde. 


ES ist wahrscheinlich auf einen Befehl aus Berlin zgurueckzufuchren, 


Sanntan Sic dic Bedingungen, unter welchen das Revier crrichtet worden 
Ae In aller Objcktivitact muss ich Sat dass dic Einrichtung des Reviers 


vor meinor ankunft im Lager stattfs 
F. Yo geben Sie uns cine inlircktc Zeuscnaussagzo? 


indirckte Zeugenaussace, aber alle Kancraden wussten 


davon, cbenso di.c selbst. Das Revicr wurde 


2 2 Z 
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von den ersten Kriegsgefangenen der Zowjetunion, dic im Lager 


ankamen, errichtet. 4000 Soldaten der Sowjetunion sind waehrend 


des Baucs dieser 10 Blocks des Lagcrkrankenhausos massakricrt 


worden. Dic Erinnerung an diese liorde war derart stark, dass das 
Revier in Mauthausen nicmals anders als das "Russenlager" bezeich- 
net wurde. Sogar dic SS nannte das Spital das “Russcnlager." 

F: Wieviel Franzosen befanden sich in Mauthausen? 

A: Wir waren ungcfachr 10 000 Franzosen in Mauthausen, cin- 
schlicsslich der Ermordcten. 

F: Wicvicle von Ihnen kamon zurue ck? 

5000 kamen von uns zurueck. 
Waren auch Spanicr mit Ihnen? 

A: Dic Spanicr kamen in Mauthausen Ende 1941 an. 

Ich glaube 8000. Als wir Endc April 1945 das Lager verlicssen, 


waren noch 1600 ucbcrlcbend, dic ucbrigen waren ausgcrottet. 


F: Woher kamen diese Spanier? 

A: Aus den Arbeitslagern, dic 1939/1940 in Frankreich fucr 
sic errichtet wurden, oder sic wurden dirckt von dcr Vichy-Regic- 
rung on dic doutschen Bchocrden ausgclicfcrt. 

Ist das alles, was sic uns zu sagen haben? 

A: Mit Genchmiguns des Gerichtes moechte ich noch cin wci- 
teros Grouclboispicl anfuehron, dns uns im Gedaechtnis geblicben : 
Dics geschah im Laufe des Scptcmbor 1944. Ich bitte um Entschul- 
digung, wenn ich mich des Datums nicht ganz genau crinnern kann. 
Es war cin Samstag, weil Samstag in Mauthausen alle Aussenkomman- 
dos dem Abendappell im Innern des Lagers beiwohnen mussten. Diese: 
Abendappell fand stots Samstag abend statt und cin anderer Appell 
Sonntag fruch. 

Der Appell an diesem Abend daucrtc viel Lacngor als sewochn- 
lich. Es fchlte jemand. Nach einer langen Wartozeit und nach 
Durchsuchungen der verschiedenen Blocks fand man einen Russen, 
einen Kricgsgefangenen der Sowjetunion, dcr vielleicht cingeschla- 
fon oder den Appell vergessen hatte =- - Der Grund wurde niemals 
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bekannt -- cr war jodonfalls beim Appell nicht anwesend. Sofort 
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wandton sich dic SS und dic Hunde dem Ungluecklichen zu und in 


Anwesenheit sacmtlicher Lagcrinsassen - - ich befand mich in der 
allerersten Reihe, nicht weil ich mich darum beworben haette, son= 
dern zufacllig - - waren wir Ausenzeugen, wic diese Hunde Auf den 
ungluccklichen Russen losgcolassen warden und ihn zerrissen. 

Ich mocchto hinzufusscen, dass dieser Russ . trotz scincr Leidc 


eine besonders wucrdige und cdle Haltung bowahrt hat. 


AE 
F: Wie waren dic Lebonsbedingunzen dor Gefangenen, wurde cin 
Unterschisd gemaess der Nationalitnat oder gomacss der Herkunft 
der Gefangenen gemacht? oder wogen Ihrer rassischen Horkunft - - 
hat das hicr cine Untorschöidunz horvorgeru 
A: Im allgemeinen hatte das Lager cine einheitliche Behand- 
lung fucr alle Angchorrigo aller Nationen, mit Ausnahme der une 
rantacnc-Blocks und der anschliossc ocks fuer .politische 
Gefangene. Dic Arbeitsbodingungon ic Auswahl dcr Kommandos, dene 
wir zugetcilt wurden, erlaubten einigen der Wacchtor manchmal eine 
besonders roho Bohandlung. Im Hinblick auf dic uns zur V rfucgung 
stchenden Hilfsmittel hatton jene, dic in dor Niesche oder in den 
Lagerracumon und achniichon Plactzon mit Vorracten arbeiteten, 
natuerlich mchr als dic andsren vorfucgbar. 
F: Was gescheh mit den Juden? Unter welchen Bedingungen arbei 
teten sic? 
Juden in Mauthousen hatten dio schwersten Kommandos. 
Ich muss hicr aussagen, dass bis zum Scptember 1943 kcin Jude 
Jacnger als 3 Monate in Mauthausen am Leben blieb. Zulotzt blicbon 
nur schr wenigo ucbrig. 
F: Was ging in dicsem Lager nach dom Mordanschlag auf Hevdric 
vor? 
A: In diesem Zusammenhang ereignete sich cine bosondors dra- 
matische Episode. In Mauthausen waren 3000 Tschechen, 600 von ihnc: 


waren Intcllcktuclle. Nach dem Tode Hordrichs wurde dic Tschechisc! 
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Kolonie des Kamps ausgerottct, m 
Haeftlingen, von 6 Intellektucl 
600 Intellcktuellen. 

F: 


nand von wis 


e 
nu 


Sprach 


jen 
thai 


A a 


: In Mau asen war dic 


bekannt. Wir haben hicrfuer, 


stucckc: 


arzt dicntcn. Dicse Schas 


dern, dic 


wurden, weil sie schoene Zachne 


Der SS-Airzt, der dicse Ausyv 


Juedischen Hollnendcr glauben, 


raden dieses Transportes entm 


+ e 


gesagt: "Hier gibt es keine 


jungo kraeftige Menschen fucr ch 


WU 


© LI19SC 


ihr n, dass 


willigt 


oder ihr teilt das Schicksal dor 


Dicse zwei Juden wu 


Nicren hormsg 


Dann erhiclten ri 


wurden sic 


Schaedel schoenco Zachne hatten 


auf dem Schreibtisch des SS-Obcr 


‘Ich komme nochmals uf d 


Sic sicher, Himmler crkannt 


S 


in Mauthausen 


wn 
unbekannt gewesen 


nia 
Gil 


Bosuche durch SS oder auch dur 


A 
a 
Aha 


Zu Ihrer corsten Frag 


s 


aussah, sogar wenn wir ihn nicht 


Lager davon und auch die SS erza 


vorstucndc.e Wir hocrton cs schon 


enschaftlichen Expor 


» wie in anderen Lagern, ooff 


aus cinem Transport von 800 P 


leben 


Versuche an Euch vorgenommen wc 


ar 


ANNEAL 


it Ausnahme von 300 von den 3000 


en 
wii 


von den im Lager befindlichen 


rimenten zu Ihnen 
entlich 
glaube 


ich ;, vorgefundene Pceweis- 


zwei Schacdel, dic. als Brieftoschwcrer fuer den SS=-Obor- 


del stammten von zwei jucdischen Hollacn- 


rors 


onen heraus genommen 


hat U te Ne 


anl traf, machte dicso zwei jungen 


Schicksal ihrer Kamc- 


cocnnton. Er hatte zu ihnen 


aden Juden. Ich brauche zwei 


irurgischo Experimente. Ent weder 


rd ACN, 


gcbracht, dem einen wur- 


3m anderen dcr Magen entfernt. 


tzungen ins Herz. Schliesslich 


hnto frucher, dass die zwei 


Zeitpunkt der Sofrceiung 


zagerarztos zu sehen waren. 


TY 
7 


en Besuch Himmlers zurucck == 


zu haben? Glauben Sic, dass 


itglicd dcr deutschen Re 


kA 


Besuche, von denen Sic 


andere Persoenlichkciten? 


Wir wussten alle, wie Himmler 


orkannt hactten, wusste jeder im 


chlte uns, dass sein Besuch bce- 


cinige tagc frucher. Er war von 


Anfang an bei den Hinrichtungen dieser sowjctrussischen Kriogsgo- 
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fangonen anwosond. Ich bemerkte ctwas frucher, dass diosc Hin- 
richtungen wachrond des ganzen lachmittags fort gosctzt wurden, 
sodass cr nicht bis zum Schluss vorblich, 

Bezucglich der zweiton Frage = wollen Sic mir dicse nochmals 
wicdcrholcn? 

F: Ist es mocglich, dass nur dic SS das Lager besuchte, oder 
murde das Lager auch von anderen Persoonlichkciten Besucht. Kannt: 


Sic SS-Uniformen? Trugen die Laute, dic Persoenlichksiten, die 


Sie sahen, stets die gleichen SS - Uniformen? 


ås Dic Persoenlichkeiten, die wir im Lager geschen haben 
A oO A 


waren im allgemeinen Soldaten, Ans heisst, Offiziere. Wir haben 


auch einmal, das war kurze Zeit vor der Befreiung, einen Besuch 


des Gauleiters von Oberdonau gehabt.. Wir hatten ebenfalls und 
zwar schr oft Besuche von Leitern der Gestnpo, aber die Bevoel- 
kerung, das heisst, die ocsterreichische Bevoclkcrung, wusste 


genau, 
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Aussenkommandos, Kommandos, die ausserhalb des Lagers arbeiteten, Ich sagte 
frucher, dass ich bei Messerschmidt arbeitete, Die Meister waren deutsche Zi= 
vilisten, die mobilisiert wurden, abends konnten sie zu ihren Familien zurueck, 
Sie mssten ganz genau von unseren Leiden und kannten unsere Lebensbedingungen, 
Sie sahen oft in ihren Werkstaetten dic Maenner, die zur Hinrichtung gerufen 
wurden und sie waren Zeugen der meisten Massaker, die ich kurz vorher boschrie- 
ben habe, Ich mocchte hinzufuegen, dass cinmal in Mauthausen 30 Wiener Foeucre 
wehrmacnner ankamen. Sie wurden ve rhaftet, weil sie irgendwie in der Arbciter= 
bowegung mitgearbeitet hatten, Diese Wioner Feuerwehrleute erzachlten 


dass man in Wien, wenn man Kinder erschrecken wollte, ihnen sagte: "Wenn Du 
nicht brav bist, dann schicke ich Dich nach } Jauthausen." Viellcicht ist es 
eine Einzelhceit, aber diese Eingelhoit ist wichtig, Maut sen liegt auf einer 
Anhoche, in jeder Nacht waren die Schornsteine des Krematoriums hell beleuchtet 
ganze Gegend wusste, wozu das Kramntoriun diente, Die Stadt Mauthausen 
5 km vom Lager entfernt; die Deportierten kamen im Bahnhof Mauthausen an, 
ganze Bevodlkerung sah den Vorbeizug der Transporte, die ganze Bevoclke= 
rung wusste, unter welchen Bedingungen diese lransporte ins Lager gekommen 
sind, 
M. DUBOST: Ich danke Ihn N, ich habo keine Frage mehr, 


VORSITZENDER: Will der Anklagıvertreter der Sowjetunion eine Frage stellen ? 


GENERAL RUDENKOs Ich habe ci lige susactzliche Fragen stellen, 


Frage von GENSRAL RUDENKC Is’ ; Ihnen bekant, Herr Zeug: cy warum und auf 


50 Offiziere der Sowjetunion hingerichtet wurden ? 
As Im Falle jener 50 Offiziero weiss ick die Gruende fuer ihre Hinrichtung 
nicht, aber im allgomeinen sind alle ssisehe "fiziere, alle politischen 


Kommissare, oder bekannte Mitglieder der b Ischewistischen Partei in Maute 
hausen hingerichtet worden. Wem Ginigs wenige mit dem Leben davon gckommen 
sind, dann deshalb, weil dio SS ihre Identitact nicht wussten, 

Fs Sie behaupteten, dass Himmler boi der Hinrichtung dieser 50 russischen 
Offiziere anwesend war ? 


As Ich bestaetige diese Tatsache, weil ich es mit eigenen Augen geschen habe 


Frage GENERAL RUDENKO: Koennen Sie uns irgend welche Einzelheiten ueber die 
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11000 Kries 3sgefangenen geben, von denen Sic vorher gesprochen haben ? 

A Ich kann nicht viel hinzufuegen, diese Maenner sind bei der Arbeit ermor= 
det worden, weil sie wahrse einlich schr schwer zu arbeitan hatten und weil 
sie unterernachrt gewesen sind, Sie wurden auf der Stelle durch Erschlagen 
ermordet, Manchmal von den Sé Oe manchmal waren sic gezwängen, bis zu den Stas 
cheldrachten vorzugehen a wo sie dann vor den Wachmannschaften in den Tucrmen 
erschossen warden, Ich kann keine Detail geben, denn ich habe diese Szenen 
nicht als Augenzeuge miterlebt, 

Fs Es ist klar genug. Ich habe noch eina Frage: Koennen Sie mir einige Pin- 
zelheiten ueber die Vernichtung der tschecl hischen Kolonie geben, 


Hier muss ich dieselbon Einschrae nkungen, wie oben, machen, Ich befand 


mich nicht im E in dem Moment, Wo 2 3.000 Tschechen hinremordet mırda š 


Aber die tschechischen Ueberlebend en, mit denen ich in V rbindung stand, 19), 
haben einstimmig bes bastigt, dass diese Tatsachen vorgekommen sind, und haben 
wahrscheinlich eine Liste der Hinsemordeten fuer ihr Land errichtet, 
F; Wenn ich Sie richtig verstanden habe a war in dem 
befunden haben, das Recht, Leute zu tocten au orschiessen, ohne richter= 
liches Urteil, Es wurden Hunde auf sie gehetzt, es wurden “agerinsasson eine 
fach erschossen 
A: Jawohl, das ist die Tatsache, das Leben eines Mannes in Mauthausen 
absolut k 
GEN. RUDENKO: Danke Ihnen, 
PRAESIDENT: Will ein Mitzlied 
Jann kann sich der Zuuge zurueckzichen, Augenblick, 
Biddle})s Wissen Sic wicvicl Wachposten in d 
Wachposten hatten keine feste Z ahi, die w schselte, Aber im alle 

befanden sich 1200 Hundert SS und Volkssturmsoldaten im Lager. Ich mooche 
te jedoch sagen, dass nur 50 bis 60 SS autorisiert waren ins eigentliche | Lager 
vorzudrinen, 

Waren diese 50 odor 60, le cute, waren os SS-Leute, die das Recht hatten 


einzutreten ? 
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alle SS-Leute ? 
alle waren SS, 

VORSITZENDER: Dann kann sich der Zeuge zurueckziehen, 
M. DUBOST: Jawohl} Herr Praesident, 
VORSITZENDER Danke, 
M. DUBOST: Mit Ihrer Genchmigung meine Herren, werden wir jetzt weiterfahren 
mit der Bewoisfuchrung unserer Anklage, bezueglich deutscher Groueltaten in 
den westlichen Laondern Europas, zwischen 1939 bis 1915 und werden wir alla 
Einzelheiten dieses Zeugnisses vorlegen, dic Verbrechen gegen das lendesuch= 
liche Recht derselben, Dic älgemeine Idec, auf welche wir unsere sanze These 
von Terror durch Deutschland gruenden werden, ist, dass dieser Terror darge= 
stellt wurde als eine Regiermesart aller unterjochten Voelker zu beherrschen, 

Wir werden diese Zeugenaussage in Erinnerung behalten, von diesem 
franzoosischen Zeugen, dergemaess man in Wien, wenn man den Sindern Angst ma- 
chen will, von dem Lager Mauthausen spricht, 

Die Verhafteten sind von den westlichen Haendern, also nach Deutsche 
land verschleppt worden, wo sie in Lagern festgesetzt sind oder in Gofaen. 
nissen. Was die Gefacnenisse angeht, so haben wir fuuskuonfte, die aus dem 
offiziellen Bericht des Ministeriums fuer Kriegseofangene und Deportierte 
stammt, Wir haben diese schon vorgelegt und\es ist dieser Einband, den Sie 


seit heute morgen in Ihren Haenden haban, Sie werden dort Seite 35 und 36 bis 


42, eine ausfuchrliche Darstelluns finden, darueber, was die Gefaenmisse in 


Deutschland waren, Das von Koeln ist zwischen dem Gueterbahnhof und lem Haupt“ 
bahnhof und der Staatsanwalt = = 

VORSITZENDER: Sprechen Sie von F 27h ? 

M. DUBOST: von F 27h, das seit heute morgen unterbreitet ist, Seite 35, 


VORSITZENDER: 17h ? 


M. DUBOST: Nein, ich bitte um Entschuldigung, 27h, Seite 36 = ST 
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Das Gericht wird sehen, dass das Gefnengnis von Koeln, wo sehr 


viele Franzosen verhaftet waren, sich zwischen dem Gueterbahnhof 
und dem Hauptbahnhof befindet, sodass der Staatsanwalt von Koeln 
sersibsn konnte in sinem Beritht, der von dam Ministerium fuer 
WEE in diesem Buch vor uns benuetzt wurde, dass die 
Lage dieses Gefasnenisses so gsfashrlich. ist, dass absolut kein 
Kriegsunternehmen sich dazu bereit erklaeren wusrdes, da zu bauen, 
Washrend der Bombemangriffe mussten di afangenen in ihren Zele 
len sinzaschlossen verbl3iben. Ja sogar, wann Feuer ausbrach, Die 
Opfer der Bombenanzriffe in den Gefasnznissen waren sehr zahlrei- 
che. Der Angriff vom Mai 1944 machte 200 Opfer im LYofaensnis Ale» 
xanderplatz, Berlin. Die Racume waren schmutzig, fcucht und eng» 
Dis Gefangenen waren drei bis vier Mal so zahlreich, als es die 
Ortschaft in Aachen gestatten wuerde. Im Gefaengnis von Muenster ` 
waren im November 1943 Frauen in einem Kellergeschoss ohne Lufteir 
lass untergebracht, In Frankfurt waren dia Gefangenen in eisernen 
kaefizartiren Zellen von 2m e om untergsbracht. Hygiene kam 
nicht in frage., In Aachan wie auch in vislen anderen Gefacngnisser 
hatten die Gefanrsnen nur =inan Eimər inmitten eines Zimmers, den 
sie tagsueber nicht leeren ĉurften. Dis &rnashrunz war sehr kuem-= 
merlich. Im 4llesmeinen gab es more: ärsatzkaffes mit 
zigen Schsibe Brot, mittags eins Suppa, abends eine winzige 
be Brot mit etwas Margarine, Wurst oder Marmelade». Die Gefengenen 
hatten sine ss} chwere srschoepfends Arbeit auszufuehren, Krieg 
industris, “ebensmittelfabriken, Textilien, ganz gleich, welche Ar 
beiten sie auszufuehren hatten, die gefordarte Arbeitszait war mir 
S 12 Stunden. In Kosln z,B. von 7 Uhr morgens bis 9 oder 
10 Uhr nachts, d.h. 14 bis 15 Stunden hintereinancer." 
Dies stammt alles aus den Akten des Staatsanwaltes in Koeln, be- 
lest mit Nr. 87 des Ministeriums fuer Krisesgefangene. 
Es zab ei Schuhfabrike Die meisten Arbeiter waren Franzosen, die 


ganz ergisch abgelehnt hatten, fuer die Kriessindustrie zu arbei 
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ten, z.B. Fabrikation von Gasmasken, Teilen von Schmelzplatten, 
Granatenteilen, Radio oder Fernsprechapparate,die fuer das Heer 
bestiamt warens In solchen “aellen befahl Berlin die Ueberfueh= 
rung der Widsrspenstigen in eih Straflager. zB. Ucberfushrung 
von Frauen aus Cottbus nach Ravensbrueck, am 13. November 1944. 
Das GenferUebsreinkommen wurde selbstverstaendlich nicht beachtet 
Die politischen Interniartsn wurden oft zur Racumung von nicht eXe 
plodisartan Bomben verwandt. Diss ist ein deutscher, offizieller 
Balas des Cberstaatsanwaltes von Koelne 
Tina aarztlichs Bebreuung sxistisrte prakbisch ueberhaupt nicht. 
Absolut koin Vorbeusungsmittel ezn Spidemien z ga er 
Arzt dan ranken absichtlich falsche Medizin. Im Gefaengnis 
an der Lahn, unter dan virsktor Gamracl, ‚in frueherer major 
yr deutschen Armee, schlugen dis SS- und ai 
fangenen in der brutalsten Weise. Die Lungenkrankheiten, 
» Dysentery, Brustfellentzuendungsn wa 1 keine antschuldizung, 


Arbeit einzustellen; die Schwerkranken arbeiteten bis zu ihre? 


letzten Staerke und wurden nur ausnshnsweise in das Lazarett auf" 


} 
4 


genomman. Die Kafinessen waren zahlreich, In Aachen hat Cie Anwe- 


sanhzit einer internierben Juedin in siner Zelle ihren Mitinter-= 
niertan dis Helfte ihrer Rationen g2koslote 
Das Besuchen des Abortes durfte nur auf Befzhl erfolgen. In Magde» 
burz mussten dic Widerspenstigen sicn 100 “al vor den Waechtern 
hinknissn. Dis Verhosre wurden natuerlich, wie in Frankreich, seh: 
brutal durchgefushrt und waren eine blosse omoed ix In Aspere 
machts dar Arzt zum Spass Zinspritzungen ins Herz eines G3fangene 
den Tod harbeifushrte. In Koeln waren dis zum točə Verurteil- 
dauernd in Ketten eebunden. In Sonnenburg wurden die Sterben- 
durch Einnahme einer zelblichen Fluessigxeit erledigt. In Ham 
burg mussten sechs kranke Juden ihr Grab gra bis sis erschoep 
hineinficlen. As handelt sich immer um Franzosen, Hollaender, Bel 


gier, Luxemburger, Daenen oder Norweger, d in deutsche Gefacng- 
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nissen interniert waren. Diese Beschreibung hat nur mit Nationalis 
tasten, die ich oben angafuehrt habe, zu tun. In dem Yefaengs 
von Boers in berlin wurden die juedischen Saeuslinge vor d 
ihrer Muetter ermordet. Dass die Deutschen die Starilation von 
Masnnern ausfushrten, geht hervor aus den deutschen Dokumenten des 


Koelner Staatsanwaltes, da es vorgeschrieben war, dass die Betrof= 


fenen ihrer militaerischen &Kechte verlustig erklaert wurden. 


Dieselben Akten enthalten mehrere Dokumente, die die Rolle der 


singesperrten Kinder Aarstallt; diese Kinder hatten Arbeit inner- 
halb des Gefasngnisses auszufuchren. Zin deutscher Beanter hatte 
nachgefragt, wa ber einen vier Monate alten ?aauzling zu be- 
schliessen war, den man zusammen mit seinem Vater und seiner Mut- 
ter ins Gsfasnenis zebracht hitta. 

Vorsitzander: Welches war das Wachpersonal ? 

M. Dubost: Seite 39, lstzter Absatz. Das Wachpersonal wird mit Vor 
liebe unter dəm NSKK und der SA wegen ihrer voellig zuverlaessigen 
politischen Einstellung und wegen ihrer Gewoehnunz an straffe 
Disziplin ausgi I Das ist immer wieder der Bericht des Koelner 
Generalstaatsanwaltes. In Rheinbach wurden zum Tode Verurteilte, 
die in Koeln hingerichtet werden sollten, fuer jeden Verstoss ge 
diese visziplin zu Tode zeprusgelt. Wir koennen uns somit gut vore 
stellen, welche Leute zu Wachmannschaften zugezogen wurden. Man 
findet in amtlichen Berichten selbst #inzelheiten ueber diese Hine 
richtungen. Die Verurteilten wurden durch Guillotine hingerichtet. 
Fast alle Gefanzenen haben ihrer Verwunderung darusber Ausdruck 
gegeben, dass sie fuer ihre patriotischen Taten mit der Guillotine 
hingerichtet und nicht erschossen wurden, Taten, deren sie fuer 
schuldiz befunden wordsn waren und wie sie annahmen, haetten sie 
als Soldaten behand21t warden musssan. 

Unter den in Kosln Hingsrichtsten befanden sich 18 und 19jashrige 
Minderjashriz= und 2ine Frau. Die franzoesischen politischen frau- 
an wurd3n aus dem Gefaengnis in Luabeck herausgebracht, um in Hame 
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burg hingerichtet zu warden. Dia Anklage war fast immer die glei- 


che: An den Feind gslsistete Hilfe, 


Ubgleich dis Akten nicht vollstasndiz sind, wir haben immerhin 


dan Bericht des Generalstaxtsanwalten von Koeln. In diesem Fall 
scheint es, dass die imm: lie gleichen sind. Keitel 


hat systematisch alls Gnađengesuche zurueckzewissen, 
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So schrecklich die Bedingungen der Verhafteten Leute nuch waren, 
die in den Gefaengnissen waron, weiter weniger grausam als die 


der Franzosen, die in don Xonzertrationslagern interniert wurden. 
Dicse Lager, ans Gericht findet dns ja bereits, meine Kollegen 
der Vereinten Nationen haben darucber lange gesprochen, und dns 
Gericht wird sich erinnern, dass sic cine Karte vor den Augen 
haben, dic dic genaue Lage jedes Konzentrationslagers Doutschland 
wiedergibt, Deutschland und der besctzten Gebiete. 

Wir kommen darauf nicht wicdcr zuruock. Wir wollen nicht mehr uch: 
dic geographische Lage sprechen. 

Mit Genehmigung des Gerichtes wordo ich heute nband ueber dic 


Bedingungen berichten, wie dic Franzosen und dicjenigen Leute, 


dic aus den westlichen Laendern stammten, in diesen Lagern bc- 


handelt worden sind. Dic Intornicrten, dic ganz willkucrlich verə- 
haftet worden waren, so, wio ich es heute morgen ausgcfuchrt habo 
wurden in Frankreich in Gefnengnissen zusammengefasst oder in 
Snmmellagern. 

Das Hauptsammellager in Frankreich wer Compiicenc. Von Compiegne 
sind fast ole abg Sis dic nach Deutschland verschleppt wurden 
gibt noch zwei icre Sammellngor, cins Pithiviers, meistens 
fuer Juden und Drancy. Dic Lebonsbedingungen dieser Internierten 
sind ungefachr die gloichen, wie diejenigen, dic in den deutschen 

ra untorgebracht sind. Wir worden also nicht weiter 
darauf eingehen und das Gericht wird dic Erklacrung fuer festge- 
stellt halten, die von Herrn Belchmnll und von Herrn Jacob gogos 
ben wordon ist. Es is as Dokument 457, das ich dem Gericht 
unter Nr. 328 unterbroite, 328. 

VORSITZENDER: In welchem Buch ist das zu finden? 

M.DUBOST: Es ist das 11. des neuen Buches, dp colfte Band 
Ihres neuen Dossicr. 

VORSITZENDTR: Ist. das ein Buch, das als Deportation beschric 


ben ist? 347 





| NUE 


25-Jan=-A= LK 2, H0263-0061 


M.DUBOST: Ja, das ist es, Dieser Dossier trasst den Titel 
Deportation” und ist dns elfte Dokument in diesem Buch. 

Um dio Sitzung kucrzer zu machen und Beweisfuchrung, die doch 
meistens Wiederholung ist, werden wir nur dem Gericht cinen Teil 
der Zeugenaussage von Madame Gilberte Jacob verlesen, ücbor die 
Haltung des deutschen roten Kreuzes, 

VORSITZENDER: Im Inhaltsverzeichnis, Herr Dubost, scheint 
das nicht zu sein ? 457, ist das richtig? 

M.DUBOST: 457, ja. 

(technische Stocrung) 

Dieser Teil dcr Aussage befindet sich Seite 4 ganz unten, des 
franzocsischen Dokumentos: 

‘Wir rurden von verschiedenen deutschen und franzocsischen 
Persoenlichkeiten besucht, wic nuch von Stuclpnascl, Du Paty de 
Clam und Oberst Baron von Berg, Vizcpracsident des deutschen roten 
Kreuzcos. Dicser von Berg verhiclt sich sehr protocolaire und war 
ein guter Komocdiant. Er trug stets dns kleine Abzeichen des 
roton Kreuzes, was ihn aber nicht daran hinderte ein Unmensch und 
ein Dich zu sein." 

Und Seite & vorletzter Absatz: 


[2 


borst 1 Berg war, wie bereits oben erwnehnt, sehr brutal 


"ip 
ich ueberspringe zwei Zeilen des naechsten Absatzes, vorletzter 


Absatz Seite 6, dic drei letzten Zeilen des vorletzten Absatzes: 
(hier cndeb der Bericht v.HE. Rocder & Frl. Otto) 


"Trotz scincs Titels als Vizepracsident des Roten Kreuzes, dessen 
Abzeichen er zu tracen wagte, wachlte er ganz zufnellig diejeniger 
{nmeraden heraus, die deportiert werden sollten," 

Ucber das Sammellager von Compicgne findet das Gericht in 
Dokument F=174 Seite 14 und 15 Ausfuchrungen ucber das Shbhicksal d 


Internicrten. Ich glaube nicht, daraus vorlesen zu muossen, da es 
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vorliegt. In Norwegen, Holland aber auch in Belgien wie auch in 
Frankreich gab es Sammellnger. Das berucchtigte und bekannteste is? 
sichcrlich dns belgische Lager von Breendonck, ueber das man cini- 


ge Ausfuchrungen dem Gericht geben muss. Unzachlige Belgier waren 


dort zusammengepfercht und starben infolge Unterernachrung, Greu- 


elhandlungen, Torturen, oder aber sic wurden dort hingerichtet 
durch Erschicssung oder Erhaengung. 

Dieses Lager befand sich in der Festung von Breendonck seit 
1940 und wir entnehmen aus dem Dokument, des wir bereits unter 
Nr. F 251 vorgelegt haben =- Das Gericht kennt es ebenfalls als 
Nr. UK-76- cinige Feststellungen ueber das Lagorregimes. Es ist da 
4. Dokument, dns in ihrom neuen Dokumentenbuch ist. Es traegst die 
Zahl F-231 und heisst "Bericht" aus dem Xonzentrationslager von 
Breendonck. 

VORSITZENDER: Was war der Name des Lagers? 

MSR. DUBOST: Breendonck, B-r-c-e-n-d-o-n-c--k 

Wir bitten das @ericht uns einige Minuten zu widmen; wir sind 
verpflichtct mit einigen Details dieses Lager hier zu schildern, 
denn cine Ries: hl Belgier war dort verhaftet und das Lager 
hatte einen besonderen Charakter, vom Monat August 1940 ab. 

VORSITZENDER: Wollen Sic sich heute vertagen? 

MSR DUBOST: Nein, absolut nicht, Herr Praesident. Es ist si- 
chorlich nur schlecht ucbersctzt worden. Im Gezenteil, ich moechtc 
das Goricht bitten, cinige Sciten verlesen zu ducrfen. 

VORSITZENDER: Ich verstehe jetzt, jawohl. 

MSR DUBOST: Dic Doutschen besetzten im August 1940 diese 

Ab Monat Septomber versammelten sie dort dic ersten Goe- 
angenen. Es sind Judon., Dic belgische Regierung weiss nicht, 
wieviel Personen vom Scptenbcer 1940 bis August 1944, bis zum 
Tage der Befroiung des Lagers aus Belsien dort interniert worden 
sind. Man glaubt jedoch, dass in Breendonck zirka 3 = 6 000 Intere 
nicrte gewesen sind. Ungefachr 250 sind an Unterernachrung gestor- 


ben, 450 wurden erschossen und 12 wurden gchacnet. 
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In der Tat ist die grocsste Anzahl dcr Gefangenen von Breon- 
donck nach Lagern in Deutschland verschleppt worden und zwar zu 
den verschicdensten Zeiten. Dic meisten von ihnen sind nicht wic- 
der zurucckgekommen, sodass man zu den in Breendonck Verstorbenen 
noch dicjenigen hinzufuegen muss, dic nicht dic Gofangenenzeit in 
Deutschland uebcrlgbt haben. 

Das Lager entniclt verschiedene @efangenenkategorion: 

Juden - und fucr diese waren dic Bedingungen viel strenger als 
fuer dic anderen - Kommunisten und Marxisten, die in ziemlich 
grosscr Zahl verhaftet worden sind, ohne, dass jedoch dic Unter- 
suchungskommission cine Zahl dafuer geben kann. Ich fasse dicses 
Dokument kurz zusammen, Herr Praesident. Es sind Personen, dic 
der Widerstandsbewegung anschocrten und solche, die von den 
Deutschen denunziert worden waren. Dic Geiseln, unter ihnen -- 

VORSITZENDER: (Unterbrechend) Wo sind Sic jetzt? 

MSR DUBOST: Beim 4. Paragraphen der 2. Seite, Teil b auf 
Boite 2.--- Mr. Bouchery, fruchcr Ministcr und Mr. Van Kesbeck, 
frueher liberaler Abgeordneter , waren 10 Wochen in Brecndonck in- 
terniert.als Vergeltungsmassnahme fucr dic Explosion ciner Granntc 
auf dem Schiessplatz in Malines. Alle beide sind nach der Befrci- 
ung gestorben und zwar an den Folgen der schlechten Behandlung. 

Es befanden sich dort ebenfalls Schwarzmarkt-Haondler. Sic hatten 
jedoch ein bcsondcrg guenstiges Regime, sic wurden nie misshandelt 
Das ist Paragraph ec auf Scite 2. 

Dic Hacftlinge waren zur Arbeit gozwungen. Kolloktivstrafen 
wurden ihnen schr oft auferlegt. Eine dieser Strafen bostand darin 
die Gefangenen dazu zu zwingen, unter die Bettcn zu kriechen und 
dann auf Beefehl wieder nufzustchen. Jcdesmal bekamen sic dann 


Peitschenhicbe. Das finden Sie oben auf Scite 3, letztor Absatz. 
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Es folgt ein zweiter Absatz dieser Stelle, eine »eschreibung der De- 


dingungen der Arrestanten, die von den anderen Gefangenen getrennt waren 
und die eine strengere Zellenhaft zu erfuellen hatten. Sie hatten cinc Haube 
auf dem Kopf; jedesmal, wenn sie aus ihrer Belle herausgingen oder wenn sie 
mit anderen Haeftlingen zusammen kamen ... 

VORSITZENDER: Das ist ein langer Bericht, nicht wahr? 

MSR. DUDOST: Ja, deshalb Herr Praesident fasse ich ihn zusammen und lese 
ihn nicht ganz, aber es scheint mir notwendig zu sein, ihn zumindest zusammen- 
zufassen, denn die belgische Kegierung hat ihn mir anvertraut und moechte, 
dass diese Creueltaten der Deutschen im Lager von Breendonck, in dem die 
Gesantbevoelkerung gelitten hat, bekannt werden. 

VORSITZENDER: Also Sie fassen ihn zusammen? 

ISR. DUDOST: Jawohl, ich bin im “egriffe ihn zusammenzufassen, Herr 
Praesident, Ich war bei meiner Zusammenfassung stehen geblieben wie die 
Zellenhaft aussah, “anchmal truzen diese Gefangenen Handschellen und Ketten 
an den Fuessen, die an alten ingen in der Mauer festgemacht waren. Sie 
konnten niemals aus ihren Zellen heraus, ohne eine Haube auf dem Kopf zu 
tragen. 

Einer dieser Gefangenen iir. Paquet, der 8 lionate in dieser "aft war, 
hat einmal die Haube aufheben wollen. Daraufhin bekam er einen Gevchrkolben- 
schlag, der ihn 3 "irbel brach. Auf der folgenden Seite unter Ermordung er- 
fahren wir, dass die ärbeit der Gefangenen darin bestand, in der Festung 
den Rundgang abzutragen. Diese Arbeit musste mit Mannsarmen geschehen. Es 
war sehr schmerzhaft, gefachrlich und viele lienschenleben gingen dabei vere 
loren, Kleine ‘agen wurden dazu benutzt. Diese “agen, die von den SS-Leuten 
auf die Schienen geschleudert wurden, habensehr oft die Deine der Gefangenen 
gebrochen, die nicht bemerkten, dass die “agen sich naeherten. Die SS machte 
daraus ein Spielchen und bei der geringsten Einstellung der Arbeit stuerzten 
sie sich auf die Gefangenen und schlugen sie, was sie nur konnten. 

Eine Seite weiter erfahren wir, dass sehr oft ohne jeden Grund - das 
ist Absatz5 in der Mitte auf der Seite - Gefangene ih den Graben, der die 
Festung umgab, geschleudert worden sind. Jies geht aus dem “ericht der bel- 
gischen Repierung hervor. Viele Gefangene wurden getoetet. Nachdem man sie 


eingebuttelt hatte, trampelte die S9 mit ihren Absactzen oder mit Stock- 
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Schlae.;en auf dem Schaedel der Gefangenen herum, Nahrungsmittel, Kleidungs- 


Stuecke waren so schlecht wie die Disziplin, Wir finden in diesem Bericht 
alle Auskuenfte, die uns durch aehnliche Berichte bereits gegeben worden 
sind und die ich hier schon verlesen habe, 

Verlesen moechte ich noch die Schlussfolgerungen, Zweiter Absatz: 

Die ehemaligen Gefangenen von Breendonck, von denen viele die Bongen, 
trationslager Deutschlands gekannt haben, Buchenwald, Neuengamme, Oranien- 
burg erklaeren im allgemeinen, dass die Pedingungen in Dreendonck sowohl 
was die zivilen und die Lebensmittelversorgung anbelangt, schlimmer waren, 
Sie sagen, dass die Lager in Deutschland weniger unter der Bewachung ihrer 
Posten standen, da die Lager zahlr«icher belegt waren, Sie hatten den Fin- 
druck, dass ihr Leben in Deutschland weniger in Gefahr war, Die Zahlen, die 
wir hier angegeben haben sind nur “inimalzahlen, Nur ein Jeispiel moechte 
ich angeben, letzter Absatz, letzte Seite des Berichtes: 

Mr. Verheirstrasten, ehemalirer Abgeordneter erklaert ungefaehr 120 
Personen in Saerge gelegt zu haben und zwar waehrend der monate Dezember 1912 
und Januar 1943. wenn man die “rschiessungen vom 6, und 13, Januar ins Auge 
fasst, die jedesmal 20 Personen das Peien gekostet haben, muss man zugeben, 
dass zu diesen Zeitpunkt deh. in zwe “tonaten 80 Personen mindestens aus 
Krankheitsgruenden oder wegen schlechter Behandlung gestorben sind. Von 
diesen Lager kamen die Internierten nach Deutschland in Transporten, ueber 
die man eine Beschreibung dem Gericht schuldig ist, Das Gericht muss zunaechs! 
wissen, dass allein von Frankreich von drei Yepartements, Departeamt Haute 
Rhin, Bas-Rhin und “oselle ausschliesslich Transporte vom 1, Januar 19h} 
bis zum 25. August 194, abgeschob: wurden, d.h, also 8 Transporte pro Tage 
Jeder Transport bestand aus 1 000 - 2000 Personen, Wir wissen jetzt, nachdem 
wir unseren Zeugen vorhin gehoert haben, dass jeder Viehwagen 60 - 120 Per- 
Sonen enthielt, entsprechend den Yustaenden, Aus Frankreich sind also aus 
den drei schon zitierten Departenents drei Transporte 1910, 19 Transporte 
1941, 104 Transporte 1942 und 287 Transporte 1913 gefahren, Dies sind die 
Zahlen, die in Dokument 27, Seite 15 angegeben werder. Das ist das Buch, 
das Ihnen heute morgen uebergeben wurde, tch bitte das Gericht um üntschul- 
digung, os ist nicht Seite 15 sondern Seite ll. Diese Transporte sind fast 
immer von Compiegne abgeschoben worden, wo mehr als 50 000 Gefangene regi- 
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striert waren und ven dem Zager fuhren 1943 78 Transporte ab und 95 im Jahre 
19h. 

Der Zweck dieser Transpoérte war, die Einwohner zu terrorisieren, 
Das Gericht wird sich schon an einen Text, der bereits verlesen worden ist, 
erinnern, dass Familien, die nicht wussten, was aus ihren Naeftlingen wird, 
diesem Terror unterworfen wurden, Ausserdem aber wollte man Arheitskraefte 
zusammenfassen, die die deutschen ir>eitskr-efte ersetzen sollten, die seit 
dem Krieg mit Russland immer geringer wurden, Die Pedinzunzen dieser Trans 
porte waren folgende: 

Jeder Transport bereitet eine Auswahl der Arbeitskraefte vor. Gleich- 
zeitig jedoch sind sic das erste Stadium eines neuen Anblicks der deutschen 
Politik, d.h, ganz einfach Ausrottung aller ethischen oder intellektuellen 


Kreise, deren politische Detaetigung Deutschland den deutschen Fuchrern ge- 


faehrlich erscheint, Diese Hneftlinge, die zu 80 „der 120 pro Wagen einge= 


schlossen waren, gang gleich zu welcher Jahreszeit, die sich weder setzen 

noch beugen koennen,bekommen fuer die ganze Reise absolut keine Nahrungs- 

mittel und absolut kein Getraenk. Veber diesen Punkt haben wir die Zeugen- 
d 


aussage Herrn Dre Steinbergs, der vom Oberstleutnant Padin von der Deinst- 


m 


stelle fuer Sriegsverbrechen in Paris eingesetzt ist. Es ist Dokument Nr.392 
das wir dem Gericht unter Nr. 330 einreichen, Das ist das zwoelfte Dokument 
Ibres Dokumentenbuches, Ich moechte vorschlagen nur einige Absaetze von der 
zweiten Seite zu verlesen. 3, Absatz von unten, Seite 2, 

"ir waren zusamnenzepfercht in Viehwagen, 70 Personen pro lagen unter 
den schrecklichsten hygienischen Bedingungen, Unsere Reise dauerte 2 Tage. 
Wir kamen in Auschwitz am 24. Juni 192 an, Es stand auf unserem Wagen, dass 
wir absolut keine Lebensmittel bekommen hatten, Ven Deportierten wurde manch- 
mal vom Roten Kreuz Wasser verweigert. Ein Zeugnis hierfuer wurde ebenfalls 
aufgenonmen vom Ministerium fuer die Äriegsgefangenen und Deportierten. Dics 


geht aus dem Dokument RF=27) hervor. Es ist das kleine Buch Seite 18, 3. Ab- 


Es handelt sich um einen Transport von juedischen Frauen, der vom Dahn 
hof Robigny am 19, Juni 1912 abgeschoben war. Der Transport war drei Tage und 
drei Naechte unterwezse In ~reslan baten sie die Schwestern des Deutschen Ro- 
ten Kreuzes, ihnen ein wenig Wasser zu geben, aber vergeblich, Andererseits 


haben der Leutnant Geneste und Dr. "Loch ein Zeugnis abgegeben ueber aehnliche 
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